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VEREINSANZEIGEN CONVOCATIONS

Einsendungen für die Vereinsanzeigen der nächsten Nummer müssen spätestens bis MÏMuoc/i, 12 L7ir
(schriftlich) in der ßuchdruckerei Eicher & Co., Speichergasse 33, Bern, sein. Dieselbe Veranstaltung darf nur einmal

angezeigt werden.

OFFIZIELLER TEIL - PARTIE OFFICIELLE

Sektion Saanen des BLV. Synode: Montag, den 11. No-
vember, 14 Uhr, im Schulhaus Saanen. 1. Vortrag von Frl.
Dr. Rotten: Goethe als Heiler und Helfer; 2. Wahlen; 3. Jah-
resprogramm 1958.

Bernischer Gymnasiallehrerverein. ETnhzdung zur Jahres-
Versammlung 1957. 28. November, 14.15 Uhr, Innere Enge,
Bern. Traktanden: 1. Aussprache: Was bedeutet für das Gym-
nasium der Satz in Art. 7 des neuen Mittelschulgesetzes: «Auf
staatsbürgerliche Bildung ist Wert zu legen»? 2. Geschäfts-
sitzung: Protokoll, Jahresbericht und -rechnung, Neuwahl des
Vorstandes für 1958-1962. Wir erwarten zahlreiches Er-
scheinen. Gäste willkommen.

Section de Moutier de la SIB. Assemblée synodale de la
section de Moutier, le mercredi 20 novembre, à Bienne, dès
9 heures précises. 1° Visite des usines de la General Motors.
Rendez-vous des participants devant l'usine. 2° A la Maison
du Peuple: Assemblée statutaire. Tractanda: 1. Procès-verbal.
2. Admissions et démissions. 3. Rapport de caisse. 4. Elec-
tions: aj du Comité de section; by des délégués à l'Assemblée
des délégués de la SIB. 5. Communications de l'Inspectorat.
6. Divers et imprévu. 7. Conférence avec projections par
M. Philippe Monnier, directeur de l'école secondaire de Tra-
melan, sur: «Le Sahara». A 13 heures repas en commun à la
Maison du Peuple. Prix 5 fr. sans service. Les participants au
banquet se feront inscrire jusqu'au lundi 18 novembre auprès
de M. Ferdinand Hügi, caissier de la section, à Tavannes.

NICHTOFFIZIELLER TEIL - PARTIE NON OFFICIELLE

Sektionen Burgdorf, Fraubrunnen, Oberaargau und Ober-
emmental des Schweizerischen Lehrerinnenvereins, sowie die
Handarbeitslehrerinnen des Amtes Burgdorf. Gemeinsame
Tagung Donnerstag, den 14. November, 14.15 Uhr, im Hotel
Stadthaus, Burgdorf. Vortrag von Herrn Dr. h. c. Hans Zul-
liger über «Gewissensbildung und Gewissensentwicklung».
Gäste willkommen!

Sektion Oberaargau des Schweizerischen Lehrerinnenvereins.
Singkurs für die L nterstufe: Mittwoch, den 20. November,
von 14.30-17 Uhr, im Singsaal des Primarschulhauses in
Langenthal. Leitung: Herr Rud. Schoch, Zürich. Anmel-
düngen bis 13. November an Elsi Schneeberger, Bleienbach,
Tel. 2 23 12. Gäste herzlich willkommen!

Evangelischer Schulverein Oberaargau. Versammlung im
Schulhaus Thunstetten Mittwoch, den 13. November, um
14 Uhr. Lektion; Bibelbetrachtung; Geschäftliches. Ge-
meinsames Zvieri.

Bernischer Verein abstinenter Lehrer und Lehrerinnen. Film-
Vorführungen in den Schulen. Die Kolleginnen und Kollegen,
die diesen Winter ihren Schülern zu bescheidenem Preise
alkoholgegnerische und andere Filme zeigen möchten, wollen
so gut sein und sich mit der nächsten Fürsorgestelle für
Alkoholkranke in Verbindung setzen und mit dem betref-
fenden Fürsorger Programm, Zeit, Kosten usw. besprechen.
Im Amt Burgdorf beliebe man sich an Herrn 0. Kraft, Blau-
kreuzfürsorger, zu wenden.

Lehrergesangverein Burgdorf. Probe: Donnerstag, den
14. November, punkt 17.15 Uhr, im Singsaal des alten Gym-
nasiums an der Schmiedengasse in Burgdorf. «Die Jahres-
Zeiten.» Bitte vollzählig und pünktlich erscheinen.

Lehrergesangverein Frutigen-Niedersimmental. Nächste
Probe: Mittwoch, 13. November, 15.15 Uhr, in Interlaken
(Schulhaus).

Lehrergesangverein Konolfingen. Probe: Samstag, 9. No-
vember, 16.15-18.15 Uhr, im Sekundarschulhaus Konolfingen.
Wir üben von G. F. Händel: «Messias». Neue Sängerinnen und
Sänger willkommen

Lehrergesangverein Oberaargau. Proben: Dienstag, den
12. November, und Freitag, den 15. November, punkt 17.30
Uhr, im Theater Langenthal.

Lehrergesangverein Thun. Probe: Donnerstag, den 14. No-
vember, um 16.15 Uhr, in der Aula des Seminars. W ir singen
«Sancti Augustini Psalmus» von Sandor Veress. Neue Sänger
sind herzlich willkommen.

Lehrerturnverein Burgdorf. Montag, den 11. November,
17.15—19 Uhr, in der Turnhalle Sägegasse: Sprossenwand-
Übungen.

Lehrerinnenturnverein Oberaargau. Wir turnen jeden Diens-
tag von 16-17 Uhr in der Turnhalle II in Langenthal. Alle,
die mitmachen wollen, sind uns herzlich willkommen.

Volksbildungsheim Neukirch a. d. Thür. JFochenende üher
Rassen/ragen, 30. November/1. Dezember. Referenten: Herr
Dr. Peter Sulzer, W interthur (Verfasser des Buches «Schwarze
Intelligenz»); Herr Dr. Hinderling, Kustor am ethnogra-
phischen Museum Basel. Programme, Auskünfte und An-
meidungen durch das Volksbildungsheim Neukirch a. d. Thür
TG, Tel. (072) 5 24 35.

Bern. Tscharnerstrasse 14, Telephon 031 - 5 11 51

Theaterplatz 8 BERN

MÖBEL
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Re<iafc/or: P. Fink, Lehrer an den Sonderkursen Oberseminar Bern, Quellenweg 3,

Wabern bei Bern, Postfach, Telephon 031 - 5 90 99. Alle den Textteil betr. Ein-
Sendungen und Bücher an die Redaktion. Bestellungen und Adressänderungen
an das Sekretariat des BLV, Bahnhofplatz 1, Bern. Reda/cZor der «Scbufpraxis»:
Dr. R. Witschi, Seminarlehrer, Bern, Seminarstr. 11. Tel. 031 - 4 4162. Abonnements-

preis per Ja/ir; Für Nichtmitglieder Fr. 18.50, halbjährlich Fr. 9.50. Insertions-

preis: Inserate: 16 Rp. je mm, Reklamen: 55 Rp. je mm. Annoncen-Regie: Oreü

FiissJi-Annoncen, Bahnhofplatz 1, Bern, Tel. 031 - 2 21 91, und übrige Filialen

Au/ru/ an die Lebrersc/ia/z

ft 'i'r AZaen die Le/irersc/ia/f der oAern K/axsen dringend,
jciederum cAaraAferZicA und AegaAungsmässig geeignete
ScAüZer zur MnmeZcZung in die .Semrnarien au/zumuntern.
IFenn nicAf aZZes trügt, wird der AZange/ an mdnnZicZien

LeArArä/ten nocA etZiefte JaAre andauern. Fs ist /ür die
ScZiuZe und unsern Stand ron grosser Bedeutung, dass sicA

wieder in rermeZirtem .liasse ron den TücAfigstera /ür den

LeArerAeru/ entseAeiden.

Szrop/iett im 7/crit.sZ

Eon Emi7 Sc/iifcL

Der Sommer ist oergangen,
der HerAst Aaf a/ige/angen,
die Tage werden AüAZ.

ATan Aört Aein Füg/ein p/ei/e/i.
die rauAen Binde grei/en
nun derA ins BZattgeicüAZ.

IFas müde ist, muss/aZZen.
Die grauen A'eAeZ waZZen

am Morgen durcA das Tai.
ScAon meiden sicA BescAwerden.

IFir spüren es : Aun werden
die Freuden nieder scAmaZ.

Die Zefzten FrücAfe rei/en,
und FogeZscAu'rirme streiken
sicA sammeZnd, durcAs Ge//d.
TFas AZüAte und was g/üAte,
cor Lust und LeAen sprüAte,
das wird nun stiZZ und miid.

So Aomme denn der JFinter/
IFir wissen, dass daAinter
die Zeit den FrüAZing Aringt.
Lasst uns geduldig warten,
Ais eines Tags im Garten
die AmseZ wieder singt.

Rédaction pour /a partie française: René Baumgartner, professeur à l'Ecole
normale, chemin des Adelles 22, Delémont. Téléphone 066 - 2 17 85. Prière
d'envoyer ce qui concerne la partie rédactionnelle (y compris les livres)
au rédacteur. Pour les changements d'adresses et les commandes, écrire au
Secrétariat de la SIB, place de la Gare 1, Berne. Prix de l'abonnement par an:
pour les non-sociétaires 18 fr. 50, six mois 9 fr. 50. Annonces: 16 et. le milli-
mètre, réclames 55 et. le millimètre. Régie des annonces: Orell Püssli-Annonces,
place de la Gare 1, Berne, téléphone 031 - 2 21 91, ainsi que les autres succursales

Luxer ZetztpïAriger Au/r!// Aafte, wie aus der DireAtor
des Seminars Bern-LZo/wi/ mifgefeiZf Aai, trotz der Aurzeu
Frist einen er/reuZicAen Fr/o?g. Aföge sicA dieser nocAma/s
einsteZZen.

DenAen wir daran : Die ScAu/e steAf und /a'/Zt mit der

(ZuaZifäf der LeZirerscAa/tZ

Aamens des Kanfona/iorsïaudes des Bern. LeArerrereins,
Der Präsident: Der Sekretär:

Sfuder Byc/iuer

«Lehrer — das Dorf hat Euch nötig!»
Auch der Primarschiiler der Landschaft hat Anrecht

Letztes Frühjahr hat einer meiner ehemaligen Schüler
seine Lehrabschlusspriifuiig mit sehr gutem Erfolg be-
standen. Dass das nicht nur ihn, sondern auch mich ge-
freut hat, dürfte verständlich sein; wesentlich bleibt
eigentlich für mich nur die Tatsache, dass der erfolgreiche
Lehrabschluss auch dem Primarschüler einer kleinen
Landgemeinde möglich ist. Damit ist nämlich zunächst
einmal jenes oft zu hörende Vorurteil widerlegt, dass
dies nur Leuten mit Sekundarschulbildung möglich sei -
gleichzeitig aber auch erwiesen, dass die ländliche Pri-
marschule dem etwas zu bieten vermag, der sich in
diesem Sinne etwas bieten lassen will. Wenn in einer
Einsendung im Berner Sehulblatt vom 8. Dezember
1956 gesagt wird, dass infolge ziemlicher Entfernung nur
wenige Kinder eine benachbarte Sekundärschule be-
suchten und so immer einige «Zugrösslein» der Primär-
schule erhalten blieben, so ist das nicht nur ein Grund,
der den Lehrer auf dem Lande zurückhalten kann, es

ist dann auch eine Verpflichtung für diesen Lehrer,
seinen Schülern das zu geben, was an Grundlagen das

spätere Leben von ihnen verlangt. Es ist dies ja gerade
das, was von der Schule erwartet wird und mit Recht
erwartet werden kann. Angehende Bäuerinnen und
Bauern besuchen mehr und mehr landwirtschaftliche
Eachschulen, bevor sie die Verwaltung eines eigenen
Betriebes übernehmen, sofern die finanziellen Mittel es
ihnen gestatten. Auch der erfolgreiche Besuch einer
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Landwirtschaftsschule setzt eine gute Vorbildung voraus.
Der Priruarscliüler der Landschaft hat aber auch dann
Anrecht auf eine gute Schulbildung, wenn er nach Schul-
austritt keine Berufsschule besuchen kann. Es ist un-
bedingt zutreffend, wenn Martin Simmen in der SLZ
vom 12. Februar 1954 feststellt: «Es ist sicher ein logi-
scher Fehler, zu glauben, man könne die Dörfler eher
auf den Höfen zurückbehalten, wenn man sie schlecht
schule. Es sind die Ungeschulten, die leicht in bedrängte
Lebensverhältnisse geraten.»

Auch die kleinste Landgemeinde braucht, nicht zu-
letzt für ihre 'S erwaltung, einsichtige und weitsichtige
Frauen und Männer. Das Rüstzeug einer erfolgreichenTä-
tigkeit im Dienste der Öffentlichkeit kann auch in der
Primarschule einer Landgemeinde erworben werden. Der
Lehrer, der hiezu die nötigen Voraussetzungen vermit-
teln kann, befreit sich damit seiher von einer ihn oft nur
zu stark beanspruchenden nebenamtlichen Tätigkeit.
Die Grundlasen eines erfolgreichen V irkens in kan-

O CJ

tonalen und eidgenössischen Parlamenten werden häufig
in ländlichen Gemeindebeamtungen erworben, aber ohne

gute Schulbildung geht es auch hier nicht.
Vor etwa 20 Jahren klopften eines Abends zwei junge

Leute bei mir an und rückten mit dem Wunsche heraus,
ich möchte mit ihnen und einigen ihrer Altersgenossen
ein wenig singen. Bald einmal bildete sich ein kleiner
«Gemischter Chor», der sich bis heute erhalten hat. Wir
sind keine grossen Künstler, aber neben dem guten
"V olkslied singen wir gelegentlich im Gottesdienst einen
Bachchoral, und Schuberts «Deutsche Messe» ist allen
Sängerinnen und Sängern zu einem einmaligen, unver-
gesslichen Erlebnis geworden. Auch hier kann sich dem,
der sich darum bemüht, ohne Schaden für die Schule
ein dankbares und förderndes Arbeitsfeld eröffnen
So ergibt sich eine ganze Reihe von Hinweisen darauf,
dass das Land den Lehrer nötig hat. Nicht nur den

Lehrer, sondern auch die Lehrerin und auch die Frau des

Lehrers. Hausfrauen und Mütter einer kleinen Land-
gemeinde sind oft sehr zurückhaltend, in vielen Dingen
oft ein wenig konservativ. Aber sie sind dankbar, wenn
die Lehrersfrau sie während des langen Vinters alle
vierzehn Tage einmal zu einem Vorlese- und Piauder-
abend im Schulhaus versammelt. Sie wissen es zu
schätzen, wenn ihnen dabei in einem Näh- und Flick-
kurs allerlei praktische Hinweise vermittelt werden
können. Mit welchem Eifer und welcher Bereitschaft he-
suchten sie doch letzten V inter einen Kurs für hei-
mische Krankenpflege, und wie freuen sie sich auf die

alljährliche kleine Carfahrt an einen schönen Ort unserer
näheren oder weiteren Heimat

Zum Schlüsse sei noch auf etwas hingewiesen, was die
Stadt kaum zu geben vermag: das freundliche Interesse
und die Achtung, die der Schule entgegengebracht wer-
den. Manch herzlicher Beweis aufrichtiger Dankbarkeit
der Bevölkerung bestätigt diese Behauptung. TL IL

wallet
Möbelfabrik Worb

E. Schwaller A.G.

Die Werkstätten für handwerkliche Inneneinrichtungen

Neue Lehrerinnen und Lehrer
Patentierungen im Frühjahr und Herhst 1957

Die Sonderkurse zur Ausbildung von Primarlehrern
und Primarlehrerinuen nehmen auch mit ihrem Beginn
und Abschluss eine Sonderstellung ein: sie beginnenO O
und endigen im Herbst. Diese Sonderstellung hat es mit
sich gebracht, dass in den letzten Jahren die neuen
Lehrerinnen und Lehrer im Berner Schulblatt erst im
Oktober begrüsst werden; die Begrüssungsworte errei-
clien so die ganze Schar, die im gleichen Schuljahr ins
Amt getreten ist. Waren es vor zwei Jahren 175, vor ei-
nem Jahr 195 Lehrer und Lehrerinnen, die die Semina-
rien verlassen haben, so sind es dies Jahr sogar 208 im
alten Kantonsteil und 20 im Jura, nämlich:

Soliderkurs III Oberseminar 23 Lehrer, Sonder-
kurs Marziii 18 Lehrerinnen. Seminarien Thun und
Bern 69 Lehrer und 98 Lehrerinnen. Dulsberg 13

Lehrerinnen und Pruntrut 7 Lehrer.
Sie alle haben, wie ihre V orgänger in den letzten zehn

Jahren, unter den vielen ausgeschriebenen Lehrstellen
die auslesen können, die ihnen am besten zusagte; sie

waren — in Umkehrung der Verhältnisse des frühern
Jahrzehntes - die Gesuchten, die Gemeinden die Su-
chenden. Wiederum haben mehr als 100 Schulgemeinden
keine definitive Wahl treffen können. W iederum müssen
diese Schulen, es sind vor allem solche abgelegener Orte,
behelfsmässig besetzt werden: mit Unpatentierten, mit
Pensionierten, mit Ausserkantonalen. Wiederum haben

ganze Seniinarklassen ihre Ausbildung unterbrechen
oder vorzeitig abbrechen müssen, um die Scliulnot mil-
dern zu helfen, Ihnen allen, vor allem auch den Zurück-
getretenen, die sich zur Verfügung stellen, wenn «Not
am Manne» ist, sagen wir herzlichen Dank. Hier und dort
sind leider auch Leute untergeschlüpft, die keine Schul-
Stube mehr betreten dürften. W ir erwarten und ersehnen
deshalb alle die Rückkehr normaler Zeiten. Wann wer-
den sie sich einstellen Die einen sagen 1960, die andern
1962, die dritten - 1965!

Wir gönnen dem Fluge 1957 das rasche und unbe-
Schwerte Finden eines Amtes : Das leichte Los, das den
Patentierten des Jahres 1957 gefallen ist, wird ihnen das

Hineinwachsen in ihre Erzieheraufgabe erleichtern, wird
ihnen Mut und Kraft geben, die V erantwortung, die
ihnen nun auferlegt ist, zu tragen, die Aufgaben, die
ihrer warten, mit Hingabe und freudigem Einsatz anzu-
packen. Die schon im Amte stehenden und im Berni-
sehen Lehrerverein zu starkem Berufsverbande zusam-
mengeschlossenen Kollegen und Kolleginnen entbieten
den 1957ern ein Uerr/ic/ies IFil/homm/ P. P.

Lber die Eigenart, die Schönheit
und die Würde des Erzieherberufes

In jedem Beruf arbeitet man an bestimmten Objek-
ten. Wir Lehrer bilden und formen menschliche Wesen.
Darin liegt die Schönheit, W ürde und Verantwortung
unseres Berufes.

Dies lässt unsere Arbeit mit dem Schaffen des wirk-
liehen Künstlers vergleichen : Wir formen nie zweimal
dasselbe Objekt, wir stehen nie zweimal vor derselben
Aufgabe; denn jeder junge Mensch muss auf Grund
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seiner Anlage gefördert werden, damit sein einmaliges
Wesen sich entfalte.

Und etwas rückt den Lehrer in die Nähe des Priesters
jeder hohen Religion: Er ist ein Diener und Hüter von
Idealen. Er ist - kraft seiner Berufung — ein Repräsen-
tant des Geistigen im Menschen. Es ist sein Beruf, Träger
und L bermittler der heiligen Güter unserer Kultur zu
sein. Er ist ein Priester des sinnerfüllten Lebens. Das
heisst mit anderen Worten: Er muss kraft seines Bern-
fes ein /deaZist sein. Wir meinen dabei nicht einen phan-
tastischen, falsch-optimistischen Idealismus, der ohne
Demut ist und die allem menschlichen Streben gesetzten
Grenzen übersieht. - Der berufene Lehrer ist ein wirk-
lichkeitsnaher Mensch, ein Realist, der die Wahrheit
der Dinge sieht und sich nach ihr richtet. Er steht solid
im Lebensstrome drin. Aber er steht — als wirklicher
Erzieher — doch immer auch im Gegensatz zu den Le-
bensgestaltungen seiner Zeit, in Opposition gegen alle
Halbheiten und Schwächen des alltäglichen Lebens.

Er ist ein Diener der Idee. Das ist sein Beruf. Das
ist zugleich sein Schicksal. Auch der Lehrer von heute
hat es zu tragen.

Zu allen Zeiten waren die Lehrer in den Augen ihrer
Mitmenschen ein bisschen lächerlich. Idealisten sind
wohl immer ein wenig komisch, — komisch für die Nüch-
ternen. für die Opportunisten, die Abgeklärten, die
Angepassten und für die korrekten, klugen, übernorma-
len Bürger und Alltagsrealisten. Nehmen wir dies Anse-
hen ruhig auf uns! Der Lehrer miisste zerbrechen, wenn
er seine echte Kindlichkeit und seinen Glauben verlöre, -
zerbrechen an seinen Misserfolgen. Er müsste au der Sinn-
haftigkeit seines Tuns ohne diesen Glauben verzweifeln.

Jeder echte Erzieher ist ein wenig eine Don-Quichotte-
Figur: ein Kämpfer für das Nichtwirkliche, das Noch-
nichtwirkliche, — der Romantiker einer erträumten Welt.
Aber wir haben ja den Trost, dass Don Quichotte eines

vor seinen selbstzufriedenen, satten, nüchternen Lands-
leuten, die ihn verhöhnten, voraus hatte : er hatte eine
Lf/ee, er hatte Genius. Alles Erziehen ist ein wenig Don-
quichotterie.

Alle "wirklichen Erzieher bilden einen grossen, unsicht-
baren Orden. Und sie haben einen würdigen Grossmei-
ster: Heinrich Pestalozzi. Auch er war vielen seiner
Zeitgenossen ein Schwärmer, ein Träumer, ein Ritter
von der traurigen Gestalt. Wir können bei ihm lernen,
wie man tapfer zur äussern und innern Tragik dieser
Rolle steht. -

Man lächelt oder lacht über den Idealisten, als wenn er
neben der Wirklichkeit stünde und für ihre wahren Zu-
sammenhänge blind wäre. Aber das ist schliesslich nur
vom Standpunkte des Philisters aus gesehen so. Denn
letzten Endes ist der Idealgläubige der wahrhaft Sach-
liehe, der wahre Realist. Er allein lebt wirklich und
ganz, denn es gibt kein ganzes Leben ohne Dienst an der
Idee. Er lebt in der realsten Realität, in der W irklich-
keit der besten menschlichen Gestaltung, ohne die der
Mensch doch nur ein Tier ist.

Marktgasse 63, Bern

So wird der berufene Lehrer denn ergebungsvoll jene
leise Lächerlichkeit auf sich nehmen, die für alle Zeiten
ein Stigma seines Standes bleiben wird.

Er wird nie aufhören, an die Güte im Menschen zu
glauben. Er wird sich das Feuer der Begeisterung nicht
auslöschen lassen. Und er wird immer wissen:

Der Lehrerberuf ist unsäglich schön!

Aus: Willi Schohaus, See/e und Bern/ des Le/trers. Schwei-
zerische Pädagogische Schriften Nr. 7. Dritte Auflage. Verlag
Huber & Co. AG, Frauenfeld.

Eine Gefahr des Lehrerberufes

Die Persön/icMeif der Lehr/cra/f ste/it im Mittelpunkt
des Sc/iuZgesc/ieZiens und sie drückt der Art und IFeise, wie
der h nterric/it ertei/t wird, den Stempel «u/. Es ist aber
doch auch in der Methodik des Unterrichtens manche
Wandlung vollzogen worden, und eigentlich bleibt hier
die Entwicklung nie stehen. Anregungen kommen von
der eigenen Lehrerschaft, sie kommen auch aus anderen
Kreisen und anderen Ländern. In den Jahren nach
dem Ersten Weltkrieg gab es Vi allfahrten nach Wien,
um dort die Wienermethoden des Bürgermeisters und
Schulmannes Glöckel kennen zu lernen. Aber auch die
beste Unterrichtsmethode kann scheitern, wenn die
Persönlichkeit des Lehrers ihr nicht gewachsen ist.
Lüid es ist schliesslich die Individualität, die ihr Leben
und Farbe gibt. Es ist kaum anzunehmen, es gelinge
bei der Lehrerauslese, alles Idealpersönlichkeiten für
die Schule zu gewinnen. Es sind stets auch Nieten
darunter oder solche, die sich im Berufsleben einmal
als Nieten entwickeln. Das ist übrigens schliesslich bei
jedem Beruf der Fall, auch bei bester Auslesemetho-
de. Es sind möglicherweise gar nicht die Schüler mit den
besten Noten am Patentexamen, die besonders gute
Lehrer werden. Vielleicht besitzen gerade diejenigen
mehr Verständnis für die schwachen Schüler, denen die
Seminarzeit auch nicht leicht geworden ist, die selbst
den Stoff erkämpfen mussten. Im Alter von fünfzehn
Jahren entscheidet sich der junge Mensch, ob er den
Beruf eines Lehrers ergreifen will. Eine Aufnahmeprü-
fung beurteilt, ob er ins Seminar aufgenommen werden
kann oder nicht. Noch selbst in der Entwicklung be-

griffen, wird er in vier Jahren für diesen wichtigsten
aller Berufe vorbereitet, um mit kaum zwanzig Jahren
als Erzieher oder Erzieherin eine Schulklasse mit
dreissig und mehr Kindern zu übernehmen. Es ist kaum
verwunderlich, wenn ein Teil dieser Jünglinge und
Jungfrauen die Reife kaum besitzen. Für soziale Frauen-
Schülerinnen und Krankenschwestern verlangte man
bis vor kurzem für die Absolvierung der Schulen das

zwanzigste Lebensjahr. Aber es ist trotzdem erstaunlich,
dass es, trotz der Jugend der Lehrer und Lehrerinnen,
meist doch gut geht, weil der jugendliche Enthusiasmus
und ein glücklicher Idealismus über Schwierigkeiten und
Erfahrungsmangel hinweghelfen. Auch fehlt ihnen
glücklicherweise noch die Routine. Immerhin wäre es
eine begrüssenswerte Idee, wenn ähnlich wie bei den

jungen Ärzten, auch die jungen Lehrer eine Assistenten-
zeit von mindestens einem Jahr machen müssten. Vor-
läufig ist das bei dem herrschenden Lehrermangel eine

Utopie. Für spätere Zeiten dürften diese Ansichten
wohl in ernste Erwägung gezogen werden, es sei denn,
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der Lehrerausbildung würde eine ganz neue Richtung
gegeben, etwa ähnlich wie in Basel, wo man heute zu-
nächst das Maturitätsexamen verlangt und nachher
erst die Lehramtschule anscliliesst. Darüber zu urteilen,
ob Seminar oder Matura mit anschliessender Lehrer-
bildung besser sei, ist nicht meine Sache. Sie muss von
der Lehrerschaft entschieden werden. Aber die Seminar-
ausbildung birgt zweifellos (auch) eine Gefahr in sich.
Man kommt schon auf dem Seminar nur noch mit seinen
angehenden Berufskollegen in engeren Kontakt. Nach
dem Patentexamen wird man als Lehrer irgendwo ange-© ©

stellt, und wieder ist man dort unter Kollegen. Unbe-
wusst vielleicht stellt sich damit der Lehrer etwas ausser-
halb der allgemeinen Gesellschaft. Dazu kommt der
starke «Innungscharakter» der Lehrerschaft. Schon im
Seminar wird er daraufhin erzogen, dann im Lehrer-
beruf wird er von allen lehrereigenen Vereinen aufgeso-
gen (Lehrergesangverein, Lehrerturnverein, Lehrer-
Sportvereine aller Art). Der Deformation professionnelle
ist damit Vorschub geleistet. Vor allem aber ist es der
Lehrer, der mit allen Aolkskreisen Kontakt haben
müsste, um seinem Gesichtskreis das hinzuzufügen, was
ihm sein Bildungsgang nicht ermöglichte. Für jeden
Berufstätigen ist der Kontakt mit anderen Berufen
notwendig, um nicht einseitig, stur und in sich verbohrt
zu werden.

Aus: Dr. med. P. Lauener, £r/eHe Sc/miprofc/eme. Erfah-
rangen und Erkenntnisse einer dreissigj ährigen Schularzt-
Praxis. Verlag P. Haupt, Bern, 1957.

Victor Surbek
Zur HussfeBtmg in der Kunst/itr/Ze Bern*)

Weitgespannt, wie bei kaum einem Künstler, ist der
Horizont des sachlichen Interesses (vonAictor Surbek).
Intime Kinderporträts, Blumenstücke, föhnklare und
nebelumwölkte Hochgebirgslandschaften, Bilder vom
sommerlichen oder winterlichen Berner Land stehen
neben Kaiabrischem und Amerikanischem, und es scheint,
der Maler verfolge dabei immer mit gleicher Intensität© ©
sein eigenes Anliegen. Die Landschaften. Menschen und© © "

Gegenstände sind näinlich keine zufälligen A orvürfe für
Surbeks Malerei; ihre Mannigfaltigkeit entspricht einer
echten Weltoffenheit, einer unerhörten Erlebnisdisponi-
bilität des Künstlers. Surbeks Welterfahrung, an der
er uns in seinen Bildern teilhaben lässt, ist auf Breite
angelegt, reiht das eine an das andere, und die Werke© C -

mögen manchmal wie die Stücke einer grandios geplan-
ten, immer weiter schreitenden malerischen Weltbe-
Schreibung erscheinen, vom minutiös gemalten «Wald-© " ©
boden» bis zu den Firnfeldern der Berge und den weissen
Felstürmen der Wolkenkratzer von Manhattan. Surbek
beherrscht dazu die Mittel der Gestaltung in souveräner
Art. Er verfügt über ein ungeheures, immer wieder
erstaunliches handwerkliches Können, das sich an jedem
neuen Gegenstand neu erprobt.

*) Text (und Bilder) sind mit gütiger Erlaubnis des Ver-
fassers dem Katalog entnommen.
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(Photo: Emanuel Pulver, Bern).Fres/co im za/znärzf/ic/ierc Jnsfifuf Bern, i957. TeiZstücfe

Holz und Schnee, Gewächs und Getier erscheinen in
der ihnen gemässen Weise, und eine Landschaft haut
sich, organisch wachsend, aus sachlich erfassten und
gemeisterten Teilen auf. Trotz aller Nähe zur Gegen-
ständlichkeit aber ist Surbek nicht ihr Sklave: viel
stärker noch als der Drang, sie exakt zu kennzeichnen,
ist der Wille zum Bild. In unablässiger Arbeit an sich
selber erreichte er seit den zwanziger Jahren diese
Sicherheit in der Durchgestaltung des Bildfeldes, die
seinen Werken den meisterlichen Charakter verleiht.
Solche Qualitäten erscheinen besonders auch in der
Wandmalerei und sind dort gerade die Bedingung der
monumentalen \\ irkung.

Vor der grossen Zahl und dem ausserordentlich ver-
schiedenartigen Charakter der Tafelbilder sucht man
nach der innern Struktur des so reichen Werks. Aus
dem Zusammenhang mit dem jeweiligen «Standort», dem
des Heinis oder eines vorübergehenden Aufenthalts,
oder mit dem einer Richtung des Forschens oder des

Reisens ergeben sich thematische Gruppen: Bern,
Iseltwald, die italienischen Zyklen und viele andere.
Noch feiner wird die Einteilung aber, wenn man sich

an die malerische Faktur hält, an die Bildauffassung,
die eine bestimmte Gegenstaudswelt mit der ihr eigenen
Stimmung vom Künstler verlangte. Diese Gruppen
überkreuzen sich auf seltsame Weise mit der Eintei-
lung des W erks in chronologische Abschnitte. Zwar ist
von den dreissiger Jahren bis zu den Bildern der Kriegs-

zeit und wiederum zum W'erk der letzten Jahre ein
deutlicher Stilwandel zu erkennen - die kleinteilige
Auffassung in den frühen Bildern weicht grösseren
Formbezügen, einem mächtigeren Rhythmus im Aufbau
des Werks —. aber von Jahr zu Jahr lässt sich die Ent-
wicklung kaum in dieser Deutlichkeit verfolgen. Da
sind dann andere Verwandtschaften stärker, die über
die Grenzen der Jahre hinausgehen und die in zeitlich
weit Auseinanderhegendem anklingen. Die Anordnung
der Bilder in der Ausstellung darf darum auch nicht
rein chronologisch sein, sondern muss diese verschiede-
nen «Tonarten» - wie sie Wilhelm Stein in seinem Vor-
wort zum Kunsthalle-Katalog von 1940 nannte - zur
Anschauung bringen.

Durchgeht man das Werk in dieser Anordnung, so

wird auch am ehesten seine innere Ordnung sichtbar. In
aller Mannigfaltigkeit von Dargestelltem und Gestal-

tungsart erscheint eine spannungsreiche Einheit, wie
sie, nun selbst zum Thema erhoben, das letzte in der
Reihe der Surbekschen Wandbilder, das vor wenigen
Monaten vollendete Fresko im Zahnärztlichen Institut
der Universität Bern, zum Ausdruck bringt (die Abhil-
dung eines Teilstücks siehe oben).

Dort sitzt rechts unter der Laube auf hoher Terrasse
ein lesender Jünghng, den Blick abgewandt von der
südhehen Landschaft, die sich nach links zum Meer hin
breitet. Die heimatliche Laube, aus den Iseltwaldner
Bildern bekannt, und die grossgriechisch-italiemsche
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Welt, bei der der Maler immer und immer wieder ein-
kehrte, das sind die Pole, die im Bilde eine grosse, der
Komposition überblendete Ovalform zusammenschliesst.
Im Hintergrund drängen hohe Berge gegen das Meer,
fruchtbares Land liegt zwischen felsigen Hügeln und
Kuppen, und am Küstensaum erkennt man ein Fischer-
dorf oder eine kleine Stadt. Kulturland, menschliche
Siedlung oder unwirtliche Schründe und Klüfte im Vor-
dergrund: nichts davon ist blosse Landschaft, sondern
einbezogen in den Sinnzusammenhang, den der Künstler,
nach seiner über das Dekorative hinausgehenden Auf-
fassung von der Wandmalerei, in diesem Werk mit-
teilen wollte. Das V andbild weist aber auch zurück auf
das ganze Schaffen Surheks, wie es sich in der Ausstel-
lung zeigt. Keine Landschaft und kein Stilleben ist bei
ihm nur dem Erscheinungshaften gewidmet, sondern
jedes Bild ordnet sich zugleich auch einem geistigen
Zusammenhang ein und vertritt eine innere Haltung,
die sich wieder auf eine Gesamtauffassung von der
menschlichen V eil bezieht. Soweit wir Züge davon im
polaren Aufbau des Wandbildthemas erkennen können,
gehören etwa die meisten der Iseltwaldner Landschaften,
die dunkeltonigen, altmeisterlichen Stilleben, die Kin-
derbilder zum rechten, heimatlichen Pol, in dem weih-
hebe geistige Kräfte versammelt erscheinen, die Hoch-
gebirgslandschaften, auch die New-Yorker Bilder zum
gegensätzlichen, männlichen, der sich einer Vorstellung
von antiker Lebenshoheit zuordnet. Wesentlich für Sur-
bek, und verantwortlich für das Nebeneinanderbestehen
verschiedener malerischer Sprachweisen, erscheint die
Zusammengehörigkeit beider in der Grundspannung
menschlicher Kulturwelt. Fron: Meyer

Die Ausstellung dauert bis zum 1. Dezember; sie ist tag-
lieh geöffnet von 10—12 und 14 —17 Uhr, am Donnerstag
auch von 20—22 Uhr.

S chulfimksendungen
Erstes Datum: Jeweilen Morgensendung (10.20-10.50 Uhr)
Zweites Datum: Wiederholung am Nachmittag

(14.30-15.00 Uhr)

19./29. November. O/ivenöZ aus Spanien. Kinder der Schweizer-
schule Barcelona erzählen den Kindern der Schweiz von
einer geographisch, geschichtlich, botanisch und Wirtschaft-
lieh interessanten Kulturpflanze. Ab 7. Schuljahr.

21./25. November. AlZ/red SisZey: «Le CanaZ SairU-A/arhn à

Paris», Bildbetrachtung von Dr. Georg Schmidt, der damit
die Schüler in die Kunst eines Impressionisten einführt
und sie mit dessen Lebenslauf bekannt macht. Die Repro-
duktion des Originals, das sich in der Sammlung Reinhart
in Winterthur befindet, kann durch Einzahlung des ent-
sprechenden Betrages (ab 10 Bilder 20 Rp. pro Bild) auf
Postcheck «Schweizer Schulfunk» Basel V 12635 bezogen
werden. Ab 8. Schuljahr.

Bern, 9. November 1957

ADS ANDERN LEHRERORGAMSATIONEy

Herbsttagung der Sektion Bern, der Schweizerischen Hilfs-
gesellschaft für Geistesschwache

Es war eine glänzende Idee des Berner Sektionsvorstandes
der SHG, die Herbsttagung vom 11. September an den Ort des

Strafvollzuges, Thorberg, zu verlegen. Die in einer idyllischen
ehemaligen Burg gelegene Strafanstalt beherbergt über 200
Strafgefangene der schwereren Kategorie, am sozialen Leben
gescheiterte Menschen. Von Herrn und Frau Direktor IFerren
eingeführt, blickten wir in das Anstaltsleben, in die Verfassung
und das Leiden der Insassen, unter welchen es einsichtige
Reuige, aber leider auch abgebrühte Unverbesserliche gibt.
Wir sahen die Einrichtungen zur Arbeitstherapie, die Weberei,
Schuhmacherei und Landwirtschaft, besichtigten die Unter-
kunft, wurden über die Verpflegung orientiert und kamen
zum Schluss, dass wir es uns anders vorgestellt hatten. Denn
was in streng geregelter Tagesordnung und Abgeschlossenheit
an menschlich möglicher Wärme geboten werden kann, wird
von dem Direktorehepaar nicht versäumt. Es hat seine schwere
Aufgabe nun 25 Jahre erfüllt, und das verdient unsere Aner-
kennung und unsern Dank.

Das Mittagessen vereinigte dann die zahlreich erschienen
Mitglieder im «Löwen» zu Krauchthal. In seiner heimeligen
Gaststube verhandelten wir unter der geschickten Leitung
unseres bewährten und rührigen Kollegen Friedrich IFenger,
Bern, über verschiedene Anliegen der Hilfsklassenlehrerschaft.

Ein solches Anliegen ist die spezielle Ausbildung des Lehr-
körpers, die im Kanton Bern noch der Lösung harrt. Es sind für
die nächste Zeit zwei Wege vorgezeichnet: Kars/Wshge Kurse
(Ferienwochenkurse) für bereits tätige Lehrkräfte und Le/zr-
fcurse in Fer&indung mit der Universität Bern für Anfänger. Sie
werden einen Jahreskurs an einem heilpädagogischen Seminar
nicht ersetzen können, wohl aber den akuten Mangel an
Speziallehrkräften und Erziehungsberatern mildern. Mit An-
erkennung stellen wir eine wohlwollende und tatkräftige
Unterstützung dieser Bestrebungen durch unsern kantonalen
Erziehungsdirektor Herrn Dr. V. Moine fest.

Auf die Verwendung der Hilfsklassenzeugnisse und beson-
dern Lehrmittel für unsere Kinder muss immer wieder hin-
gewiesen werden.

Herr yL Zoss, Präsident der SHG, teilte mit, dass das Lese-
buch III im Druck sei und das fünfte gegenwärtig bearbeitet
werde. Ferner muss die Verbindung mit den welschen Kolle-
gen, die nur noch ein dünner Faden zu sein scheint, einmal
endgültig abgeklärt werden. Auch die Statuten der Schweizeri-
sehen Hilfsgesellsehaft für Geistesschwache werden neu gestal-
tet, wobei sich die Hauptfragen um die Namensänderung und
um ein ständiges Sekretariat drehen.

Wir nehmen dankbar zur Kenntnis, dass sich die «Sehweize-
rische Ökonomische Gesellschaft» in den Dienst der Hilfs-
blassen stellt und die Fürsorge und die Erziehung der geistig
Behinderten mit allen ihr zur Verfügung stehenden Mitteln
unterstützen wird.

Eine rege Diskussion löste die Ausrichtung der kantonalen
Zulage an die Hilfsschullehrkräfte aus. Diese beträgt seit
April 1956 Fr. 1320.— plus 10 Prozent nicht versicherten
Anteil (Fr. 132. — und die Teuerungszulage von acht Prozent.
Leider musste festgestellt werden, dass einzelne wenige Ge-
meinden mit besonderer Besoldnngsordnung fdie zwei grdssfen
im Kanton Bernj diese Zulage ihren Hilfsklassenlehrkräf-
ten nicht voll ausrichten. Auch die Erscheinung, dass Ge-
meinden den Hilfsklassenlehrerinnen die Zulage für den Ar-
beitsschulunterricht nicht aushändigen, gibt zu denken. Der
Vorstand wird sich weiterhin für die genaue Interpretation
der betreffenden Artikel des Besoldungsgesetzes verwenden.
Die Lehrerschaft widmet sich trotzdem mit Freude ihrer Auf-

(Fortsetzung siehe Seite 537)

BERNER SCHULBLATT

Freundlichundraschbedient,
gut und zuverlässig beraten

Buchhandlung H.Stauffacher
Bern Aarbergerhof
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1S57/58 Besprechungen

des Jugendschriften-Ausschusses

Lehrerverein Bern-Stadt
MARK ADRIAN

Grundstock für Schul- und Jugendbüchereien

Mit der vorliegenden Grundstockliste unternimmt der Ju-
gendschriften-Ausschuss des Lehrervereins Bern-Stadt den

Versuch, Schul- und Jugendbüchereien und weiteren interes-
sierten Kreisen ein Verzeichnis zur Verfügung zu stellen, das

bei den Buchanschaffungen zu Rate gezogen werden kann. Es

enthält jene Titel, die sich teils seit vielen Jahren, teils in
neuester Zeit als besonders wertvoll erwiesen haben und vor
andern in die Bibliotheken eingereiht zu werden verdienen.

Neue Titel wurden allerdings mit Zurückhaltung aufgenom-

men, weil der Jugendschriften-Ausschuss der Meinung ist, sie

müssten sich erst über einige Jahre als bleibendes Gut erweisen.

Es wurde versucht, alle Lesealter und alle Sachgebiete zu

berücksichtigen. So hat sich beinahe zwangslos eine Auswahl

ergeben, die ungefähr einem Sechstel des Kataloges «Bücher

für die Jugend» entspricht. Dass den bernischen Verhältnissen
mit einem starken Anteil der ländlichen Bevölkerung Rech-

nung getragen wurde, dürfte selbstverständlich sein.

Die Liste soll umfassendere Kataloge nicht ersetzen. Sie

möchte einfach dort beratend helfen, wo die Wahl zur Qual
wird. Jeder umsichtige Bibliothekar wird sie zudem nach

eigenem Ermessen mit aktuellen Stoffen und dem natürlichen
Lesehunger vieler Kinder entsprechenden anspruchsloseren
Titeln ergänzen. (Auch dem alten Karl May sei mit dieser

Liste nicht etwa das Todesurteil gesprochen.)

Die Einteilung in Sachgebiete wurde nach dem Katalog
«Bücher für die Jugend» vorgenommen. Einzig Märchen und

Erzählungen wurden getrennt. Um Klassen-, Stufen- und
Gesamtbibliotheken gleichermassen einen raschen Uberblick
zu ermöglichen, wurden die Lesealtersgruppen aufgelöst. Das

hat den Vorteil, dass die Sachgebiete nur einmal aufgeführt
werden mussten. Innerhalb der einzelnen Gebiete sind die
Bücher nach frühestem Lesealter und alphabetisch nach Ver-
fassernamen geordnet.

Die Altersangaben beziehen sich auf das Mindestalter, wobei
im Hinblick auf die etwas langsamere und kontinuierlichere
Entwicklung in ländlichen Verhältnissen absichtlich nicht zu
tief gegriffen wurde. Wo nach persönlichen Erfahrungen eine

frühere oder spätere Einordnung tunlich erscheint, lasse man
sich ruhig durch diese Erfahrungen leiten.

Wo im Buchhandel mehrere Ausgaben desselben Titels er-
hältlich sind — was vor allem für die Klassiker unter den Ju-
gendbüchern zutrifft-, richtete der Jugendschriften-Ausschuss
sein Augenmerk auf die besten und vorteilhaftesten, die ihm
bekannt sind.

Der Liste haften zahlreiche Unvollkommenheiten an. Man-
eher kritische Leser wird mit der Auswahl der Titel und den

Altersangaben nicht zufrieden sein. Auch mögen sich da und
dort Fehler eingeschlichen haben. Im Hinblick auf die perio-
disch zu erwartenden Neuauflagen des Verzeichnisses ist jeder-
mann gebeten, dem Jugendschriften-Ausschuss Korrekturen,
Vorschläge und Anregungen zu übermitteln.

Zum Schlüsse möchte der Berichterstatter nicht versäumen,
seinen Mitarbeitern im Jugendschriften-Ausschuss für ihre
Beiträge und Hinweise den herzlichsten Dank auszusprechen.

Für den Jugendschriften-Ausschuss
des Lehrervereins Bern-Stadt:

Hemric/i Ro/irer

Abkürzungen: K Knaben. M Mädchen. III.
Pappband, gebunden.

illustriert. L Leinen, gebunden. HL — Halbleinen, gebunden. Pb

Bilderbücher, Fibeln

KM ab 7 Carigiet .TZois / Cböns SeZina, Schellen-Ursli Fr. 13.35
III., HL, 40 S. Schweizer Spiegel, Zürich.

KM ab 7 Faiio Louise / Duroisin Roger, Der glückliche Löwe Fr. 5.70
III., Pb, 32 S. Herder, Freiburg i. B.

KM ab 7 FiscZier Hans, Der Geburtstag Fr. 10.35
III., HL, 32 S. Wolfensberger, Zürich.

KM ab 7 Fisc/ier Hans, Pitschi Fr. 10.90
III., HL, 32 S. Wolfensberger, Zürich.

KM ab 7 Ho/Tmann FeZi*, Der Wolf und die sieben Geisslein Fr. 12.65
Märchenbilderbuch nach Grimm. HL, 32 S. Sauerländer, Aarau.

KM ab 7 KreicZoZ/ Ernst, Wintermärchen Fr. 10.90
III., HL, 36 S. Rotapfel, Zürich.
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Märchen, Fabeln

KM ab 7 KeZZer Anna, Kindermärchen Fr. 8.55
111., L, 188 S. Sauerländer, Aarau.

KM ab 8 Grzmm BrücZer, Kinder- und Hausmärchen
HL, 314 S. Büchergilde Gutenberg, Zürich (z. Zt. vergriffen) Fr. 7.—
111., L, 328 S. Rascher, Zürich Fr. 9.80

Ausgabe für Oberstufe und Erwachsene:
111., L, 2 Bände, 595/603 S. Manesse, Zürich je Fr. 9.15

KM ab 10 Andersen //ans C/zrisfian, Märchen Fr. 10.35
111., L, 304 S. Überreuter, Wien.

KM ab 10 Lehmann JeZZa, Die schönsten Gute-Nacht-Geschichten Fr. 8.50
III., HL, 142 S. Europa, Zürich.

KM ab 12 ffau/jf IFzZ/zeZm, Märchen Fr. 13.95
111., L, 472 S. Artemis, Zürich.

KM ab 13 Märchen aus Tausendundeiner Nacht Fr. 10.05
111., L, 304 S. Ensslin & Laiblin, Reutlingen.

KM ab 13 Tetzner Lisa, Vom Märchenbaum der Welt Fr. 8.30
111., L, 225 S. Sauerländer, Aarau.

Erzählungen

KM ab 8 LaMzmore FZeanor Frances, Klein Pear Fr. 7.10
III., HL, 128 S. Staub, Herzogenbuchsee.

KM ab 8 Lam'more jE/eanor Frances, Klein Pear und seine Freunde Fr. 7.10
III., HL, 128 S., Staub, Herzogenbuchsee.

KM ab 8 Sc/zaerer AdeZZzeid, Schwarzohr und die andern Fr. 6.95
III., Pb., 104 S. Sauerländer, Aarau.

KM ab 8 JFÏZZiams t/rsz/Za M., Das Rösslein Hü Fr. 8.60
III., L, 168 S. Benziger, Einsiedeln.

KM ab 8 Busc/z TFz'Z/zeZnz, Max und Moritz Fr. 4.95
III., HL, 56 S. Ettlin, Brugg.

KM ab 9 Jansson Tore, Eine drollige Gesellschaft Fr. 8.60
111., L, 160 S. Benziger, Einsiedeln.

KM ab 9 Larese Dz'no, Ruedi Fr. 6.95
III., Pb., 114 S. Sauerländer, Aarau.

KM ab 9 Meyer OZga, Anneli Fr. 8.10
111., L, 152 S. Rascher, Zürich.

KM ab 9 Meyer OZga, Der kleine Mock Fr. 9.60
III., L, 179 S. Rascher, Zürich.

KM ab 9 -Spyri Jo/tanna, Heidi
2 Bände in einem Band :

111., L, 267 S. Gute Schriften, Basel Fr. 6.75
111., L, 382 S. Rascher, Zürich Fr. 10.15

KM ab 9 FoegeZi Max, Der hölzerne Kurt Fr. 6.90
III., Pb., 93 S. Sauerländer, Aarau.

KM ab 9 JFei&eZ Rosa, Fritzli, der Ferienvater Fr. 6.45
III., HL, 164 S. Sauerländer, Aarau.

KM ab 9 IFezüeZ Rosa, Züseli und wie es zu Fritzli kam Fr. 6.75
III., HL, 156 S. Sauerländer, Aarau.

KM ab 10 Bzrzdsc/zedZer /da, Die Turnachkinder im Sommer Fr. 8.55
III., HL, 304 S. Huber, Frauenfeld.

KM ab 10 Bz'ndsc/zedZer /da, Die Turnachkinder im Winter Fr. 8.55
III., HL, 288 S. Huber, Frauenfeld.

KM ab 10 Bz'ndsc/zedZer /da, Die Leuenhofer Fr. 9.15
111., L, 268 S. Huber, Frauenfeld.

KM ab 10 Busc/z IFz'Z/zeZnz, Album für die Jugend Fr. 15.35
111., L, 274 S. Rascher, Zürich.

KM ab 10 Fsc/zmann Frnst, Der Geisshirt von Fiesch Fr. 7.80
111., L, 218 S. Gute Schriften, Zürich.

KM ab 10 Fsc/zmann Frnsf, Der Zirkustoni Fr. 5.50
III., HL, 120 S. Orell Füssli, Zürich.
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KM ab 10 Earjeon, EZeanor, Der silberne Vogel Fr. 8.85
111., L, 188 S. Sauerländer, Aarau.

KM ab 10 EZoden HaZror, Frik und seine Freunde Fr. 6.90

III., HL, 168 S. Schaffstein, Köln.

KM ab 10 Hänggi Sabina, Der Urwaldzauberer Fr. 8.95
111., L, 200 S. Sauerländer, Aarau.

KM ab 10 Heitmann Gertrud, Xandi und das Wunderkraut Fr. 8.55
111., L, 203 S. Francke, Bern.

KM ab 10 Heismann GertrucZ, Sechs in den Bergen Fr. 10.15
111., L, 248 S. Francke, Bern.

KM ab 10 Kra/t Jose/, Klötziis lustige Abenteuer br. 6.90
III., HL, 146 S. Huber, Frauenfeld.

KM ab 10 Larese Dino, Der geworfene Stein Fr. 6.95
III., HL, 117 S. Sauerländer, Aarau.

M ab 10 Meyer OZga, Anneli kämpft um Sonne und Freiheit Fr. 9.90
111., L, 204 S. Rascher, Zürich.

KM ab 10 MüZZer EZisaket/i, Vreneli Fr. 9.80
111., L, 294 S. Francke, Bern.

KM ab 10 MüZZer EZisaketk, Theresli Fr. 9.80
111., L, 283 S. Francke, Bern.

KM ab 10 MüZZer FZisabef/i, Christeli Fr. 9.80
111., L, 318 S. Francke, Bern.

KM ab 10 Spyri Jo/ianna, Einer vom Hause Lesa Fr. 7.50
111., L, 271 S. Gute Schriften, Zürich.

KM ab 11 Amicis Edmondo de, Herz Fr. 10.45

III., Pb., 265 S. Artemis, Zürich.

KM ab 11 BaZzZi Ernst, Von Blondzöpfen und Krausköpfen Fr. 6.95
111., L, 184 S. Sauerländer, Aarau.

KM ab 11 Egg Gerfi, Zoo hell! Fr. 9.80
111., L, 253 S. Sauerländer, Aarau.

KM ab 11 Ereucken PipaZuk, Ivik Fr. 7.10

III., HL, 135 S. Speer, Zürich.

KM ab 11 MüZZer EZisabetZi, Die sechs Kummerbuben Fr. 11.95

L, 306 S. Francke, Bern.

M ab 12 Häusermann Gertrud, Marianne Fr. 8.10

L, 259 S. Sauerländer, Aarau.

KM ab 12 Kästner Erick, Emil und die Detektive Fr. 8.85

III., HL, 173 S. Atrium, Zürich.

KM ab 12 Lienert Meinrad, Meiredli Fr. 9.60
III., HL, 224 S. Huber, Frauenfeld.

KM ab 12 Tirain Mark, Tom Sawyers Abenteuer Fr. 6.75

III., HL, 264 S. Schweizer Druck- und Verlagshaus, Zürich.

KM ab 12 Titain Mark, Huckleberry Finns Fahrten und Abenteuer br. 6.7d

III., HL, 264 S. Schweizer Druck- und Verlagshaus, Zürich.
Beide Bände in einem Band:
111,, L, 527 S, Atrium, Zürich Fr. 10.90

M ab 13 Balzii Ernst, Hanni Steiner I Fr. 8.95
111., L, 282 S. Sauerländer, Aarau.

KM ab 13 Beecker-Store Harriet, Onkel Toms Hütte Fr. 7.80
111., L, 390 S. Gute Schriften, Basel.

KM ab 13 BoZt AïkZaus, Svizzero Fr. 7.80
111., L, 220 S. F. Reinhardt, Basel.

KM ab 13 Brunner Eritz, Vigi der Verstossene Fr. 9.90
111., L, 249 S. Sauerländer, Aarau.

KM ab 13 Gardi René, Gericht im Lager Fr. 8.85

III., HL, 224 S. Sauerländer, Aarau.

KM ab 13 HeZd Kurt, Die rote Zora und ihre Bande Fr. 11.40

L, 398 S. Sauerländer, Aarau.

KM ab 13 KipZing Budyard, Das Dschungelbuch Fr. 11.90

L, 399 S. Schweizer Druck- und Verlagshaus, Zürich.
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KM ab 13 Lager/ô/ SeZma, Die wunderbare Reise des kleinen Nils Holgersson mit den Wildgänsen Fr. 15.35
111., L, 450 S. Arche, Zürich.

KM ab 13 Rem/iar£ Jose/, Die Knaben von St. Ursen Fr. 9.90
L, 225 S. Sauerländer, Aarau.

KM ab 13 Scbärer Gunther, Die Insel im hohen Norden Fr. 11.20
III., HL, 216 S. Schweizer Spiegel, Zürich.

KM ab 13 SchibZi £mi7, David Fr. 8.95
III., HL, 182 S. Sauerländer, Aarau

M ab 13 SetäZä Annikki, ïrja Fr. 6.50
III., IIL, 175 S. Büchergilde Gutenberg, Zürich.

KM ab 13 Tetzner Lisa, Die schwarzen Brüder je Fr. 8.95
III., HL, 2 Bände, 251/287 S. Säuerländer, Aarau.

KM ab 13 FoegeZi Ma*, Borneo-Tim Fr. 8.95
L, 208 S. Sauerländer, Aarau.

KM ab 13 FoegeZi Ma*, Die abenteuerlichen Geschichten des Robin Hood Fr. 8.10
III., HL, 217 S. Sauerländer, Aarau.

KM ab 13 FogeZ Traugott, Spiegelknöpfler I Fr. 7.80
III., HL, 2 Bände, 254/199 S. Sauerländer, Aarau. II Fr. 6.75

KM ab 13 JFiese Johanna Juge l'on, Der unbekannte Reiter Fr. 7.80
III., HL, 231 S. Loewe, Stuttgart.

KM ab 13 ZuZZiger J/ans, Joachim bei den Schmugglern Fr. 7.80
111., L, 225 S. Francke, Bern.

KM ab 14 TZoden LZaZror, Der grosse Bjönn und der kleine Ola Fr. 6.70
III., HL, 149 S. Schaffstein, Köln.

KM ab 14 LlaZZer AdoZ/, Der verzehrende Brand Fr. 8.95
III., HL, 207 S. Sauerländer, Aarau.

M ab 15 LZausermann Gertrud, Heimat am Fluss Fr. 8.95
L, 173 S. Sauerländer, Aarau.

KM ab 15 Saint-E*upéry Antoine de, Der kleine Prinz Fr. 12.20
111., L, 93 S. Arche, Zürich.

Tiermärchen, Tiergeschichten

KM ab 9 Leeming John F., Claudius der Hummelkönig Fr. 8.60
111., L, 160 S. Benziger, Einsiedeln.

KM ab 10 Ramseyer /o/iann t/Zric/i, Unsere gefiederten Freunde Fr. 9.90
III., L, 160 S. Francke, Bern.

KM ab 10 RiZey, Laurence, Benjamin Rabbit Fr. 8.95
III., HL, 191 S. Sauerländer, Aarau.

KM ab 10 SeiceZZ Anna, Der schwarze Prinz Fr. 5.90
111. L, 200 S. Kiepenheuer & Witsch, Köln.

KM ab 10 StemmZer-Morath CarZ, Erlebnisse mit Tieren Fr. 5.20
III., Pb., 99 S. Säuerländer, Aarau.

KM ab 10 Streit Jakob, Das kleine Bienenbuch Fr. 6.50
III., HL, 80 S. Atlantis, Zürich.

KM ab 13 StemmZer-Morath CarZ, Freundschaft mit Tieren Fr. 10.90
111., L, 254 S. Rentsch, Erlenbach.

KM ab 13 TTiompson-Seton Ernest, Bingo und andere Tiergeschichten Fr. 8.10

III., HL, 211 S. Franckh, Stuttgart.

Geschichte, Sagen, Legenden, Kunst

KM ab 11 Lienert Meinrad, Schweizer Sagen und Heldengeschichten Fr. 11.90
111., L, 336 S. Salchli, Bern.

KM ab 11 SchedZer Robert, Der Schmied von Göschenen Fr. 7.—
III., HL, 207 S. Helbing und Lichtenhahn, Basel.

KM ab 12 Kranz Herbert, Die Deutschen Volksbücher -V- Fr. 9.30
111., L, 302 S. Herder, Freiburg i. B.

KM ab 12 IFeber LeopoZd, Asgard, die Götterwelt unserer Ahnen Fr: 4.30
HL, 64 S. Thienemann, Stuttgart.
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KM ab 13 Adrian. JPaZter, Artos der Tiguriner Fr. 8.60

L, 184 S. Francke, Bern.

KM ab 13 Adrian JFaZter, Der Weg nach Bibrakte Fr. 9.90
L, 189 S. Francke, Bern.

KM ab 13 Mick GerZiard, Die schönsten Rittersagen des Mittelalters Fr. 8.10

III., HL, 300 S. Ueberreuter, Wien.

KM ab 13 Bracker Bans, Der Weg durch die Schlucht Fr. 6.75

III., HL, 176 S. Sauerländer, Aarau.

KM ab 13 BückZi ylrnoZd, Schweizer Sagen I Fr. 7.80
111., L, 3 Bände (Band II vergriffen), I 319, III 319 S. Sauerländer, Aarau. III Fr. 6.25

KM ab 13 Donauer EriecZrZck, Scipio und Hannibal Fr. 7.80
III., HL, 247 S. Schweizer Jugend, Solothurn.

KM ab 13 EkerkarcZ .Ernst, Der Sohn des Venners Fr. 8.50
111., L, 192 S. Feuz, Bern.

KM ab 13 EngZerf-Eaye C., Us der Gschichtetrucke Fr.15.—
L, 606 S. Troxler, Bern.

KM ab 13 //aller Adolf, Heini von Uri Fr. 8.85

III., HL, 256 S. Sauerländer, Aarau.

KM ab 13 PakZeu Kurt, Ins Wunderland der Musik Fr. 9.90

III., HL, 190 S. Orell Füssli, Zürich.

KM ab 13 Sckicak Gzzstat", Die schönsten Sagen des klassischen Altertums
111., L, 288 S. Ensslin & Laiblin, Reutlingen Fr. 10.05

L, 702 S. Droemer, München Fr. 7.15
111., L, 714 S. Überreuter, Wien Fr. 15.55

KM ab 13 Zoppi Giuseppe, Tessiner Legenden Fr. 5.20
111., L, 129 S. Rascher, Zürich.

KM ab 14 BaZZer MdoZ/, Beresina Fr. 8.95
111., L, 191 S. Sauerländer, Aarau.

Erdkunde, Reisen und Abenteuer

KM ab 10 Musckg EZsa, Hansi und Urne unterwegs Fr. 8.75
111., L, 205 S. Francke, Bern.

KM ab 11 De/oe DanieZ, Robinson Crusoe
111., L, 209 S. Büchergilde Gutenberg, Zürich Fr. 7.50
111., L, 312 S. Benziger, Einsiedeln Fr. 9.90

KM ab 12 Grieg IFaZter, Die letzte Fahrt der Gunborg Fr. (.20

III., HL, 212 S. Schaffstein, Köln.

KM ab 12 JFyss Jokaun DaricZ, Der schweizerische Robinson Fr. 9.90

III., HL, 417 S. Orell Füssli, Zürich.

KM ab 13 Egg Gerti, Am Rande der Wüste Fr. 8.85

L, 328 S. Sauerländer, Aarau.

K ab 13 Gardi Reue, Hans, der junge Rheinschiffer Fr. 9.90
111., L, 184 S. Sauerländer, Aarau.

KM ab 13 Eorester C. S., Kapitän Hornblowers Abenteuer Fr. 6.

Jugendausgabe. III., HL, 407 S. Ueberreuter, Wien.

KM ab 13 Forester C. S., Kommodore Hornblower Fr. 6.

Jugendausgabe. III., HL, ca. 400 S. (Fortsetzung des obgenannten Bandes) Ueberreuter, Wien.

KM ab 13 Bauseu Lars, Tromsöer Seeteufel Fr. 7.80

HL, 187 S. Schaffstein, Köln.

KM ab 13 Beye Mrtur, In Freiheit dressiert • Fr. 10.35

L, 160 S. Albert Müller, Rüschlikon.

KM ab 13 Marryat EreeZeric, Sigismund Rüstig Fr. 7.80

III., HL, 256 S. Scherz, Bern.

KM ab 13 Moody RaZp/i, Bleib im Sattel Fr. 14.75

111., L, 200 S. Schweizer-Spiegel, Zürich.

KM ab 13 Moody JRaiph, Ralph bleibt im Sattel Fr. 14.75

111., L, 190 S. Schweizer Spiegel, Zürich.

KM ab 13 Mühlemceg Frits, Grosser Tiger und Kompass-Berg Fr. 10.45

HL, 359 S. Herder, Freiburg i. B.
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KM ab 13 Mïih/entceg Frite, Null Uhr fünf in Urumtschi Fr. 10.45
HL, 386 S. (Fortsetzung des obgenannten Bandes) Herder, Freiburg i. B.

KM ab 13 .Rutgers ran der Loe//*-Basenau A., Die Kinderkarawane Fr. 8.55
111., L, 192 S. Sauerländer, Aarau.

KM ab 13 Sc/ime/teer Kurt, Die Hütte im ewigen Eis Fr. 8.90
111., L, 183 S. Staub, Herzogenbuchsee.

KM ab 13 Steuben Frite, Der fliegende Pfeil Fr. 8.10
III., HL, 158 S. Franckh, Stuttgart.
Weitere Tecumseh-Bände.

KM ab 13 Sterenson Rodert Louis, Die Schatzinsel
111., L, 364 S. Bertelsmann, Gütersloh Fr. 5.70
III., HL, 296 S. Büchergilde Gutenberg Fr. 7.—

KM ab 13 FoegeZi Ma*, Die wunderbare Lampe Fr. 8.90
111., L, 228 S. Sauerländer, Aarau.

KM ab 14 Gare/z" René, Mit der Windrose im Knopfloch Fr. 9.25
111., L, 182 S. Sauerländer, Aarau.

KM ab 14 Heye Artur, Im letzten Westen Fr. 13.45
111., L, 276 S. Albert Müller, Rüschlikon.

KM ab 14 Me/zii/Ze Hermann, Mobv Dick Fr. 9.30
Jugendausgabe. III., L, 393 S. Ensslin & Laiblin, Reutlingen.

KM ab 15 He^'erda/i/ Thor, Kon-Tiki
111., L, 289 S. Neue Schweizer Bibliothek, Zürich Fr. 7.80
Ahnliche Ausgabe im Verlag Ullstein, Berlin Fr. 15.95

Naturkunde und Technik

K ab 13 Hess JFa/fer, Mit Atomkraft zum Mond Fr. 8.30
III., HL, 135 S. Sauerländer, Aarau.

KM ab 15 Dangers Robert, Sonne, Mond und Sterne Fr. 7.20
III., Pb., 96 S. Maier, Ravensburg.

Freizeitbeschäftigung

KM ab 10 AebZi Frite, Raten, denken, lachen und noch andre Sachen Fr. 6.55
III., HL, 120 S. Sauerländer, Aarau.

M ab 13 Zech/in Ruth, Werkbuch für Mädchen Fr. 20.20
III., HL, 339 S. Maier, Ravensburg.

Briefe, Erinnerungen, Lebensbilder

KM ab 13 Eaton Jeanette, David Livingstone Fr. 8.75
111., L, 217 S. Sauerländer, Aarau.

KM ab 13 Ko/um6«s C/in'sfopft, Westwärts nach Ostindien Fr. 8.20
111., L, 282 S. Rascher, Zürich.

KM ab 13 Reinhart Tose/*, Helden und Helfer Fr. 11.60
111., L, 289 S. Sauerländer, Aarau.

KM ab 13 ReinAart Jose/. Schweizer, die wir ehren Fr. 10.—
L, 279 S. Sauerländer, Aarau.

KM ab 14 JcA-ermann TFa/fer, Bordbuch eines Verkehrsfliegers Fr. 6.05
111., L, 188 S. Fretz & Wasmuth, Zürich.

K ab 14 Duhe iVetuZZe, Wie ich Testpilot wurde Fr. 13.25
111., L, 182 S. Albert Müller, Rüschlikon.

KM ab 15 Lu* Hanns .Maria, Der Rebell und der Herzog Fr. 8.10
111., L, 231 S. Ensslin & Laiblin, Reutlingen.

KM ab 15 Stanley Henry aMorton, Mein Leben Fr. 12.45
111., L, 381 S. F. Reinhardt, Basel.
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Die neue Jugendbibliothek in Biel

Die Bieler haben ihrer Stadtbibliothek einen Saal für
Jugendlektüre angegliedert. Diese glückliche Neuerung
lernten -wir, unsere sechs vom Berner Jugendschriften-
Ausschuss, kürzlich kennen. Es war für uns ein hoch-
erfreuliches Erlebnis. So wie in Biel sollte es überall in
den grösseren Ortschaften des Kantons mit der Pflege
der Jugendlektüre bestellt sein, auch in unserer Stadt:
das war das Ergebnis unseres Besuches.

Herr Dr. Franz Maier. der initiative und einfallsreiche
Stadtbibliothekar, führte uns seine famose Jugendbiblio-
thek vor. Er hat sie im 3. Stock des Bibliothekgebäudes
einrichten lassen; aus grauen Büroräumen wurde ein

hellbelichteter, in angenehmen Farben gehaltener Saal

erstellt, der auf Büchergestellen an zwei Wänden und
auf quer in den Raum gestellten Regalen eine reichlial-

tige Sammlung von gut- und bestempfohlenen Jugend-
büchern enthält - und der als Ausleihe und als Lesesaal

für die jugendlichen Besucher dient.

Und diese, Schüler deutscher und welscher Zunge vom
10. bis zum 16. Altersjahr, kommen an den Nachmit-

tagen von 15 Uhr bis 18 Uhr in hellen Scharen her, um
sich Bücher zu holen. Sie finden hier auch wirklich Herz

was begehrst. 2500 Bände waren der Anfangsbestand
der Bibliothek. Durch die laufenden Neuanschaffungen
hat dieser Bestand noch zugenommen. Natürlich sind

davon die zurzeit ausgeliehenen Bücher abzuziehen.

Hundert bis zweihundert lesehungrige Schüler stellen

sich in den Ausleihestunden ein. Diese Nachfrage nach

Jugendbüchern besteht trotz der Schülerbibliotheken,
die in jedem Bieler Schulhaus zu finden sind. Wie kann

man sich diese Beliebtheit deT zentralen Jugendbiblio-
thek erklären

Zwei Yorzüge sind der Grund: Einmal die Freiheit, die

die jungen Leser in dieser «Freihandbibliothek» genies-

sen. Sie können ihre Lektüre auslesen, ohne von Erwach-

senen (Lehrer oder Eltern) geleitet und belehrt zu wer-
den. Sie gemessen so die Finderfreuden, können selbstän-

dig suchen und nach ihrem Geschmack und Bedürfnis
auswählen. Die Bücherreihen sind gross überschrieben:

«Erzählungen», deutsche und welsche getrennt, «Sach-

BZick m cZie BieZer JngencZZnkZiot/zefc

mit den £rzä/zZ6üc/zern Zinks, cZen Sac/t&ücZtern rec/zts, cZen Lesertisc/zc/ien uncZ cZer ylnsZezTze im HïntergruncZ
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biicher» aus allen Wissens- und Erlebnisgebieten rà
Geschichte, Geographie, Reisen, Naturgeschichte usw.
Auch Kunstbücher und Zeitschriften stehen zur Verfü-

gutig-

Die Bücher präsentieren sich in ihren farbigen Um-

schlagen, in Klebefolien gehüllt, und lassen so schon an

Rücken und Deckel den erwünschten Inhalt erkennen.

Um seiner Sache ganz sicher zu sein, setzt sieh der Be-

nützer mit dem herausgezogenen Buch zum Lesetisch —

der Saal ist mit 25 Sitzplätzen versehen — und blättert
nach den Illustrationen oder liest sich hinein. Bald hat er

sich entschieden. Er darf zwei Bücher auswählen. Wer
schon mit bestimmten Wünschen, mit Autornamen oder

Titeln herkommt, findet auf dem Regal der Buchgruppe,
die seine Wünsche zu erfüllen verheisst, ein Kartothek-
kästeben, wo er selber nachsuchen kann: Autoren und

Titel sind hier alphabetisch geordnet, und jedes Buch

ist mit einer Signatur versehen, die der Suchende auch

auf den Bücherrücken aufgeklebt findet. So lernt der

junge Beflissene schon die Technik der Bibliothekhe-

nützung kennen, wie er sie dann als Erwachsener in der

Stadtbibliothek weiterführen kann. Dr. Maier glaubt,
durch die Jugendbibliothek seiner Stadtbibliothek viele

Freunde gewinnen zu können; die eine Bibliothek soll

gleichsam zur Vorstufe der andern werden.

Das ist der eine Vorzug der Bieler Jugendbibliothek.
Der andere : die raffiniert einfache und speditive Aus-

leihetechnik. Der Schüler kommt mit dem gefundenen
Buch - manchmal sind es auch zwei — zur Bibliotheka-

rin, die an einem bequemen Ausleihetisch sitzt. Jedes

Buch hat auf dem Vorlegeblatt einen «Fristzettel» auf-

geklebt. Mit einem Stempel wird darauf das Datum

vermerkt, an dem längstens das Buch zurückgebracht
werden muss. Auf der gegenüberhegenden Deckelseite

ist ein Kartontäschchen angebracht, auf dem die Buch-

nummer steht und in dem ein mit der gleichen Bücher-

nummer versehenes Kärtchen steckt. Das Bibliothek-
fräulein entnimmt dem «Buchtäschchen» die «Buch-

karte» und steckt sie in die sogenannte «Lesertasche»,

auf der Name, Alter und Adresse des Schülers vermerkt
sind. Diese «Lesertasche» wird dem angemeldeten Be-

nützer ausgefüllt, sobald dessen Eltern ihre Zustim-

mung schriftlich gegeben haben. Sie bleibt auf dem

Tisch der Bibliothekarin zurück und wird nach Buch-

nummern eingeordnet unter das Datum, an welchem

die Rückgabe des ausgeliehenen Buches spätestens zu

erfolgen hat. Die solcherweise geordneten Lesertaschen

ermöglichen eine rasche Statistik über die Bibliothek-

benützung nach verschiedenen Gesichtspunkten. Sie sind
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für welsche Bücher mit einer roten Ecke kenntlich ge-
macht.

Bei der Rückgabe hat nun die Bibliothekarin bloss

rasch die Buchnummer auf dem Buchtäschchen und das

Rückgabedatum auf dem eingeklebten Fristblatt nach-
zusehen. Mit einem Griff in die Lesertaschenkartei
(siehe oben) findet sie das Kärtchen mit der entsprechen-
den Buchnummer. Sie steckt es nun wieder in das

«Buchtäschchen» des zurückgebrachten Buches, das sie

auf den Stapel legt, der in der Zwischenzeit dann wieder
in die Regale eingeordnet wird. Das Lesertäschchen
bleibt leer, bis der Schüler sein ausgewähltes Buch zur
Kontrolle herbringt. Das neue Buchkärtchen wird nun
in die Lesertasche des Schülers gesteckt und bleibt dort
bis zur Buchrückgabe.

Diese bloss manuelle Kontrolle bei Verleih und Rück-
gäbe geht viel rascher und fehlerfreier vor sich als bei der
meist üblichen schriftlichen Eintragung. Sie bietet die

denkbar beste Gewähr für eine dauernde Ordnung. Über-

marchungen der Ausleihefrist kommen natürlich vor.
Sie werden dank des Systems sofort erkannt und nach
einer ersten fruchtlosen Mahnung mit einem Franken

gebüsst.

Dass die Jugendbibliothek bei der Bieler Bevölkerung
beliebt ist, geht aus der Benützungsstatistik hervor. «In
der Zeit vom 22. Oktober 1956 bis zum 31. Mai 1957»,
also in den ersten sieben Monaten ihres Bestehens,
«schrieben sich 1308 Bieler Kinder zum regelmässigen
Besuch der Bibliothek ein und entlehnten dabei 23 525

Jugendbücher», so lesen wir in der von Dr. Maier ver-
fassten Broschüre, in der die vorbildliche Jugendbiblio-
thek der Bieler beschrieben ist. Wir lesen da auch, was
sich die aufgeschlossene Stadt am Jurarande kosten liess

für die geistige Nahrung ihrer Jugend. 7000 Franken
kostete die bauliche Einrichtung, 12 000 Franken Kredit
gewährte sie für die Anschaffung des ersten Bücherbe-
Standes. Weitere 8500 Franken waren nötig für das

Mobiliar. Ein Stiftungsrat brachte eine Gönnerorganisa-
tion zusammen, die mit Hilfe der Stadtkasse für die

dauernde Finanzierung des Betriebes aufkommt. W ahr-

lieh, eine erfreuliche Manifestation von Gemeinschafts-

geist, die zur Nachahmung aufruft.

Dr. Maier hat es verstanden, die Bieler Jugendbiblio-
thek nicht nur zum beliebten Treffpunkt der lesehung-

rigen Jugend zu machen; sie ist auch die Zentrale

geworden, von der aus Anregungen und Hilfen für die

Schülerbibliotheken der ganzen Stadt ausgehen. Auch
wir Stadtberner sind dankbar für die dort gewonnenen
wertvollen Eindrücke. Dr. JT. Bracher
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gäbe am geistig behinderten Kinde, in welcher täglich neue
Probleme auftauchen. Dass solche Probleme vorhanden sind,
erwies sich aus den Gesprächen während der nachmittäglichen
Carfahrt durch das herbstlich-farbige Unteremmental. ^4 - s.

89. Promotion Staatsseminar Hofwil-Bern
Bei strahlendem Herbstwetter versammelte sich kürzlich in

Konolfingen die 89. Promotion des Staatsseminars. Es war
eine gute Idee des Vorstandes, uns vormittags den Besuch der
Milchsiederei zu ermöglichen. Unter der liebenswürdigen Füh-
rung von Herrn Moser, Betriebschef, erhielten wir einen Ein-
blick in die Verarbeitung der Milch zu all den bekannten Pro-
dukten. Wir vernahmen aber nicht nur Wissenswertes über die
Fabrikation, sondern auch über die Schwierigkeiten und Nöte,
denen ein solcher Betrieb gewachsen sein muss. Der Fabrik-
leitung und dem freundlichen Führer unsern besten Dank!

Im Hotel Bahnhof wurden unter dem Vorsitz von Gottfried
Streun die Geschäfte erledigt. Der bisherige Vorstand wurde
nach sechsjähriger treuer Arbeit mit bestem Dank entlassen;
als neuer Präsident wurde W^alter Gorgé, Sekundarlehrer in
Zweisimmen, gewählt. Als nächster Tagungsort wurde Bern
bestimmt, wo wir uns zum Jubiläum des Austrittes vor 30

Jahren aus dem Seminar mit unsern Frauen für anderthalb
Tage besammeln werden.

Mit dem Ergrauen der Häupter wechselt mählich der Klang
unserer Zusammenkünfte zum Besinnlichen hinüber, das
Rückschau hält auf die unbeschwerten sonnigen Tage unserer
Jugend und demutsvoll weiterblickt in eine Zeit, die wir nicht
kennen. Af. S.

Zusammenkunft der 99. Promotion, Hofwil-Bern
Nach zweijährigem Unterbruch versammelten sich die

Kameraden der 99. Promotion erstmals zu einem ganztägigen
Ausflug zum Besuche des Flughafens Kloten. Leider erstreckte
sich die Teilnahme gerade auf den halben Bestand, was jedoch
keineswegs als mangelndes Interesse am Gedeihen der Pro-
motion oder deren Mitglieder gewertet werden darf, lag doch
eine ganze Anzahl treffender Entschuldigungen vor. Ein ver-
späteter Kamerad lag noch der Leitung einer Ferienkolonie ob,
ein anderer wirkte als Hunderichter in London mit, während
sich unser Kamerad Kari Brüllhardt vom Unterfrittenbach
gerade auf dem Ozean (vielleicht seekrank auf der Rückreise
von seinem zweimonatigen Aufenthalt in Nordamerika befand.
Die 99er müssen also ein geschäftiges Völklein sein. Nach Be-
Sammlung auf der Schützenmatte in Bern wurde die morgend-
liehe Fahrt per Car angetreten. Der oberaargauische Nebel
suchte vergeblich, der frohen Reisegesellschaft einen Dämpfer
aufzudrücken. Die lachende Zürchersonne offenbarte uns dann
einen herrlichen Herbsttag, der an Pracht nichts zu wünschen
übrig liess, und am Reiseziel erwartete uns Kamerad Alfred
Buck, der als Instruktor des Bodensicherungsdienstes im
Dienste der Radio Schweiz AG steht und das Besichtigungs-
programm gründlich vorbereitet hatte. Bald erfuhren wir, dass

es auch im modernen Flughafengebäude von Kloten richtige,
helle Schulzimmer mit schwarzen Wandtafeln und Schüler-
pulten gibt. Im Klassenzimmer unseres Freundes wurden wir
in die ersten Geheimnisse der Flugsicherung eingeweiht, um
bald im Kontrollturm die modernen Radarempfänger zu
bewundern, die heute das Rückgrat der Flugsicherung dar-
stellen. Aber auch über die Arbeitstechnik der Beamten im
Kontrollturm, denen eine grosse Verantwortung zufällt,
wurde uns eingehend Aufschluss gewährt. Nebenbei sei

bemerkt, dass eine Studiengruppe von der Vogelwarte Sem-

pach sich gerade ein Radargerät zunutze kommen liess, zur
Beobachtung des Vogelzuges. Ein Buch mit sieben Siegeln
waren für uns die technischen Apparate selbst. Einige Aufhel-
lungen brachten die wohlwollenden Aufklärungen unserer
zuvorkommenden Führer. Der Nachmittag fand uns in den

ausgedehnten technischen Anlagen der Swissair, die dem
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Unterhalte des Flugparkes dienen. Ein Techniker der Swissair
orientierte uns zuerst über Gründung, Geschichte und heutige
Bedeutung der Swissairgesellschaft und führte uns dann in die
technisch hochinteressante Motorenprüfanlage, wo beim An-
blick der ausgebauten 18-Zylinder-Douglas-Sternmotoren
doch manches technische Lehrerherz höher schlagen musste.
Nicht minder fesselnd war die Besichtigung der Werft mit den

planvollen Werkanlagen und dem umfangreichen Ersatzteil-
lager, das einen Wert vieler Millionen darstellt. Wir vernahmen
auch, dass eine DC-7-Maschine aus 14 000 Teilen bestehe und
dass jede Maschine nach 1500 Flugstunden vollständig durch-
revidiert werde. Eine DC 6 befand sich eben in Revision und
wurde unsern Blicken einmal von innen her zugänglich. W ir
bekamen von der Arbeit des technischen Bodenpersonals im
Dienste der Flugsicherheit einen überaus guten und überzeu-
genden Eindruck. Vom Dache des Flughafengebäudes beobach-

teten wir nun den Flugbetrieb auf den Pisten mit allem Drum
und Dran, wobei unser Fachmann Alfred Buck uns manche
Kenntnisse aus seinen grossen Erfahrungen über den Luft-
verkehr beibrachte. In einem netten Konferenzzimmer des

Flughafengebäudes besammelte sich die Promotion zur Erledi-
gung des geschäftlichen Teils der Zusammenkunft, der immer-
hin auch nicht vernachlässigt sein will. Es wurde beschlossen,
das im Frühjahr 1958 winkende zwanzigjährige Jubiläum
unseres Seminaraustrittes gebührend zu feiern. Als wir von
unserem «umgesattelten» Kollegen in Kloten Abschied nahmen,
prangte die Fluganlage längst in ihrem bunten Lichtermeer.
Nach den vielen, für unsere Berufsarbeit wertvollen Eindrücken
und im Bewusstsein, miteinander einen herrlichen Tag erlebt
zu haben, trennten wir uns in der Bundesstadt. S. K.
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L'ECOLE BERNOISE: V

XX® Conférence internationale
de l'instruction publique

(Fin)»)

Recommandation N° 45

aux ministères de l'Instruction publique
concernant la préparation des professeurs cliareés

de la formation des maîtres primaires

La Conférence internationale de l'instruction publique?
convoquée à Genève par l'Organisation des Nations
Unies pour l'éducation, la science et la culture et par le
Bureau international d'éducation, et s'y étant réunie le
huit juillet mil neuf cent cinquante-sept en sa vingtième
session, adopte le dix-sept juillet mil neuf cent ein-
quante-sept la recommandation suivante:

La Conférence,
considérant le rvtlime rapide du développement écono-
mique, technique et social du monde actuel,
considérant que le problème de la préparation du per-
sonnel chargé de la formation des maîtres primaires
présente un caractère permanent, que l'école primaire
a vu se multiplier ses responsabilités et qu'en plus de
l'initiation aux disciplines de culture générale il lui faut
désormais assurer à ses élèves l'acquisition des qualités
du caractère ainsi qu'une solide formation sociale et
civique,
considérant que ces responsabilités accrues exigent des
maîtres primaires un plus haut degré de connaissances
et de qualités pédagogiques, aussi bien en matière de
sciences humaines et appliquées que dans les disciplines
proprement scientifiques et techniques,
considérant la Recommandation N° 36 concernant la
formation du personnel enseignant primaire adoptée le

quatorze juillet mil neuf cent cinquante-trois par la
Conférence internationale de l'instruction publique lors
de sa seizième session,

considérant qu'au cours de sa propre préparation, le

personnel chargé de la formation des maîtres primaires
doit tout particulièrement acquérir une expérience per-
sonnelle des divers aspects de la vie intellectuelle,
économique et sociale de son temps,
considérant plus spécialement que l'état actuel des
sciences sociales et des sciences de l'éducation exige que
les maîtres primaires aient reçu en la matière une solide
formation de nature à éclairer et à garantir le\ir juge-
meut personnel,
considérant qu'il semble difficile que des professeurs de

pédagogie pratique puissent former des maîtres pri-
maires sans s'être eux-mêmes complètement familiarisés
avec l'enseignement primaire,
considérant que les professeurs chargés de la formation
des maîtres primaires ne sauraient plus se contenter,
pour leur propre préparation, d'études de caractère
théorique et qu'ils doivent être en mesure d'initier leurs
élèves aux techniques modernes d'éducation et aux
méthodes de travail personnel et créateur.

*) Voir 1'«Ecole bernoise» du 19 octobre 1957.

considérant que la pénurie presque universelle de per-
sonnel enseignant primaire exige l'accroissement du
nombre des établissements chargés de leur formation
et. en général, des institutions qui se consacrent à

l'étude des sciences de l'éducation,
considérant que, si une formation pédagogique est indis-
pensable pour les professeurs qui enseignent les disci-
plines de culture générale, elle l'est à fortiori pour les

professeurs qui sont appelés à enseigner les sciences de

l'éducation.
considérant la tendance de certaines universités et
institutions d'enseignement supérieur à s'occuper de
recherche pédagogique et de sciences de l'éducation sans
se soucier suffisamment des possibilités d'application
pratique dans l'enseignement,
considérant que, pour être de véritables centres de

documentation et de recherche, les établissements de

formation pédagogique doivent être dirigés par des
éducateurs expérimentés s'intéressant eux-mêmes à la
recherche pédagogique et aux sciences de l'éducation,
considérant que la société moderne exige de plus en plus
une collaboration internationale et une compréhension
mutuelle,
Considérant qu'en dépit d'aspirations semblables, des

pays dont la situation est très différente se doivent d'ap-
porter des solutions diverses au problème de la prépara-
tion des professeurs chargés de la formation des maîtres
primaires,
soumet aux ministères de l'Instruction publique des

différents pays la recommandation suivante:
1. Il est nécessaire que les autorités compétentes

portent une attention sans cesse accrue à la préparation
des professeurs chargés de la formation générale, spé-
ciale et pédagogique des maîtres primaires; une telle
préparation spécialisée devrait être exigée pour que les
intéressés puissent être appelés à exercer leurs fonctions.

2. La formation des maîtres primaires est actuelle-
ment assurée par des établissements de niveau secon-
daire, de niveau postsecondaire et de niveau universi-
taire; étant donné le relèvement constant de la situation
du personnel enseignant, il est à souhaiter que la forma-
tion des maîtres primaires soit assurée par des établisse-
ments ou instituts pédagogiques de niveau supérieur.

3. Entre les deux tvpes de préparation des profes-
seurs chargés de la formation des maîtres primaires -
dans un établissement d'enseignement universitaire ou
dans un établissement extérieur à l'université - chaque
pays devrait recourir au système qui semble le mieux
adapté à ses besoins en matière de personnel enseignant
et à la structure de son enseignement supérieur.

4. Dans les pays où ces deux tvpes de préparation
font double emploi, tout doit être mis en œuvre pour
éviter la dispersion des efforts et pour assurer la plus
étroite collaboration entre les établissements intéressés.

5. L'efficacité des établissements de formation péda-
gogique de niveau universitaire dépendant notamment
de la qualité de la formation reçue parleurs professeurs,
il convient, avant de décider de la création d'un tel

538



Berne, 9 novembre 1957 L'ECOLE BERNOISE X° 29

établissement, de s'assurer que l'on dispose de ce person-
nel qualifié.

6. Lorsque la préparation des professeurs chargés de
la formation des maîtres primaires est assurée par une
faculté de l'université, il est souhaitable que l'enseigne-
ment y soit en partie commun avec celui d'autres
facultés.

7. Dans les pays où cette préparation est réservée à

des établissements extérieurs à l'université, il convient
d'encourager une collaboration avec les universités pour
permettre aux étudiants des dits établissements de
Suivre certains cours universitaires.

8. Il y a intérêt à confier également aux établisse-
ments qui assurent la préparation des professeurs char-
gés de la formation des maîtres primaires celle des

administrateurs ayant un rôle pédagogique et celle des

inspecteurs scolaires; il convient que les maîtres expéri-
mentes aient toutes facilités pour bénéficier de cette
formation.

9. La direction des établissements de formation péda-
gogique doit être confiée à un éducateur possédant à un
degré eminent la connaissance et l'expérience des pro-
blêmes d'ordre pédagogique; s'il arrive que cette direc-
tion soit confiée à un professeur d'enseignement général,
il convient de lui adjoindre un spécialiste de la péda-
gogie à l'école primaire.

10. Chaque pays, selon son système scolaire, doit
s'efforcer, d'une part, de coordonner et de promouvoir
la doctrine pédagogique sur le plan national et, d'autre
part, de sauvegarder dans les établissements de forma-
tion pédagogique les idées de progrès et de recherche en
matière d'éducation par tous moyens appropriés: ins-
pection particulière, commission centrale, organisme de

type universitaire, etc.

11. Lorsqu'un pays n'est pas encore pourvu des
établissements nécessaires, il convient de profiter de la
collaboration internationale pour confier à des établisse-
ments étrangers de haute réputation la préparation de

professeurs chargés de la formation des maîtres pri-
maires et de s'assurer des concours financiers à cet effet.

12. Quels que soient les établissements qui assurent
la préparation des professeurs chargés de la formation
des maîtres primaires, les professeurs et les étudiants de

ces établissements devraient faire preuve de qualités
égales à celles qui sont exigées dans les universités.

13. Il convient d'exiger des professeurs chargés de la
formation des maîtres primaires une formation de niveau
universitaire ou supérieure qui corresponde au moins à

celui de la licence.

14. Lors de la sélection des candidats au professorat
des établissements de formation pédagogique, il convient
de tenir compte non seulement des aptitudes morales,
intellectuelles et pédagogiques, mais aussi de la vocation
et du sens social.

15. Quel que soit le système adopté (concours, nomi-
nations au choix, etc.), la désignation des professeurs
chargés de la formation des maîtres primaires doit être
strictement impartiale et tenir compte uniquement des

titres et connaissances des candidats et de leurs qualités
d'éducateurs.

16. A titres égaux, les candidats des deux sexes
doivent avoir les mêmes possibilités d'accès au profes-
sorat des établissements chargés de la formation des

maîtres primaires et bénéficier des mêmes traitements.
17. Les élèves-professeurs dont la situation finan-

cière l'exige doivent pouvoir faire des études gratuites et
bénéficier d'une bourse ou d'un présalaire, ainsi que de

la gratuité de l'internat lorsque ce système est appliqué;
ceux d'entre eux qui feraient déjà partie du corps
enseignant doivent bénéficier d'un congé avec traitement
et éventuellement d'une prime d'installation.

18. Lorsque les professeurs chargés d'un enseignement
général dans les établissements de formation pédago-
gique reçoivent à l'origine la même formation que les

maîtres de l'enseignement secondaire, ils seront choisis

parmi ces derniers en raison de leurs titres et de leur
expérience pédagogique; ce choix équivaudra pour eux
à une promotion et donnera droit à une rémunération
complémentaire; à la suite de ce recrutement, ils seront
soumis à un stage qui leur permettra notamment de

prendre ou de reprendre contact avec l'enseignement
dans une école primaire.

19. En vue d'élargir le recrutement de professeurs
particulièrement qualifiés pour former des maîtres pri-
maires, il y a intérêt à accorder un congé avec traitement
à ceux des maîtres primaires qui, ayant fait preuve de

qualités remarquables dans leur enseignement, souliai-
teraient entreprendre les études supérieures indispen-
sables.

20. Les professeurs chargés d'enseigner aux futurs
maîtres primaires des disciplines spéciales telles que le

dessin, les travaux manuels, l'économie domestique, la
musique et l'éducation physique doivent justifier d'une
formation et de titres équivalant à ceux de leurs collé-

gues chargés d'un enseignement général.
21. Une préparation pédagogique et psychologique

doit être normalement exigée des professeurs chargés
d'un enseignement spécial aussi bien que de leurs collé-

gues chargés d'un enseignement général, afin que les uns
et les autres soient en mesure d'adapter leur enseigne-
ment aux besoins des futurs maîtres primaires.

22. La préparation spéciale des professeurs appelés à

enseigner aux élèves-maîtres la psychologie et la péda-
gogie devra comprendre une formation théorique et
pratique portant sur la psychologie de l'enfant et de

l'adolescent, la didactique, la pédagogie expérimentale,
l'orientation scolaire, l'histoire de la pédagogie, l'éduca-
tion comparée, l'organisation et l'administration de

l'enseignement, l'instruction civique, les traditions popu-
laires, etc.; elle devra être poussée, dans une spécialité
donnée, jusqu'au niveau de la recherche.

23. Les programmes des établissements où se forment
les professeurs chargés de la préparation des maîtres
primaires devraient comprendre l'initiation aux recher-
clies concernant la doctrine et la pratique éducatives,
et les professeurs considéreront cette participation aux
recherches comme un des devoirs de leur charge.

24. Il est nécessaire que les professeurs de psychologie
et de pédagogie aient l'expérience de l'enseignement
primaire, surtout ceux qui sont chargés d'initier les

élèves-maîtres à la pratique de l'enseignement.
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25. Il convient que le personnel enseignant des éta-
blissements de formation pédagogique s'intéresse active-
ment aux relations entre les peuples et s'initie au con-
tenu et aux méthodes d'une éducation propre à dévelop-
per la compréhension internationale.

26. II convient de veiller à ce que les professeurs
chargés de la formation pédagogique des futurs maîtres
ruraux soient initiés à l'étude des milieux ruraux et des
méthodes d'éducation qui leur conviennent.

27. La formation des maîtres pour l'enfance inadaptée
exigeant une qualification et une expérience particu-
lières, il convient de la confier, soit dans un établissement
de formation pédagogique ordinaire soit dans une insti-
tution spécialisée, à des professeurs avant reçu une
préparation complémentaire spéciale.

28. Quelle que soit leur nature, les établissements
préparant les professeurs chargés de la formation des
maîtres primaires doivent disposer d'un nombre suffi-
saut de chaires, de laboratoires de psychologie et de
pédagogie et d'écoles ou classes d'application; ils doivent
également posséder une bibliothèque bien assortie en

ouvrages et revues de caractère psychopédagogique et
des collections de matériel audio-visuel distribué par le
commerce ou fabriqué par le maître; les futurs maîtres
seront initiés à l'emploi de tout ce matériel et à la
recherche, dans le milieu local, de tous moyens propres
à rendre leur enseignement plus concret et plus actif.

29. Il convient que les maîtres des classes primaires
où les futurs professeurs reçoivent leur formation pra-
tique soient spécialement choisis en raison de leurs
titres et de leur expérience.

30. Des mesures doivent être prises par les instances
compétentes pour que les professeurs chargés de la for-
mation des maîtres primaires puissent perfectionner
leurs connaissances par la lecture de publications, par
la participation à des groupes de travail ou de discus-
sion, par la fréquentation de centres de perfectionne-
ment et de stages d'études, par l'attribution de bourses,
par des voyages à l'étranger, etc. ; il est souhaitable que,
pour le plus grand profit de chacun, une collaboration
suivie s'institue entre ces professeurs et les milieux
savants et universitaires capables de les aider dans leurs
recherches et leur documentation pédagogiques.

31. Il y a un intérêt majeur à ce que les professeurs de

pédagogie reprennent régulièrement contact avec la

pratique de l'enseignement et que, par ailleurs, les

inspecteurs soient amenés à faire de temps en temps
la synthèse de leurs conceptions, à l'occasion d'un cours
de pédagogie par exemple; à cet effet, il conviendrait,
lorsque la chose est réalisable, d'encourager des permu-
tations de fonctions entre professeurs de pédagogie et
inspecteurs de l'enseignement primaire.

32. Les professeurs chargés de la formation des mai-
très primaires doivent bénéficier au moins de tous les

avantages (congés, horaires, retraite, assurances, etc.)
accordés au personnel enseignant de même rang; il est
souhaitable qu'ils puissent obtenir périodiquement des

congés d'un an avec traitement pour mettre à jour leur
information professionnelle.

33. La rémunération des professeurs chargés de la
formation des maîtres primaires doit être au moins égale

à celle qui est accordée aux autres enseignants ou fonc-
tionnaires exerçant des activités de même niveau; en
particulier, les professeurs d'établissements de forma-
tion pédagogique de niveau secondaire, choisis comme
il a été indiqué à l'article 18, doivent bénéficier d'un
traitement plus élevé que celui des professeurs de l'en-
seignement secondaire.

En parcourant le Rapport sur la gestion
de la Direction de l'instruction publique

pour l'année 1956

Durant l'exercice, le Parlement a traité en première
et en deuxième délibération tant la loi sur les écoles

moyennes que la loi sur les traitements du corps en-
seignant. A ces deux travaux législatifs importants
viennent s'en ajouter 14 de moindre portée, récapitulés
à la page 2. Ils réglementent les traitements, les assu-
rances, les remplacements et l'administration scolaire ou
interprètent la loi sur l'école primaire. La Direction eut
en outre à répondre à 19 interpellations parlementaires
concernant les matières scolaires les plus diverses. \ u
les moyens personnels et matériels restreints de la Di-
rection, cela représente une somme de travail considé-
rable.

Des subventions ont été allouées pour la construction
de maisons d'écoles ainsi que pour l'achat de mobilier et
de moyens d'enseignement, d'un montant de près de
9 millions, et plus de 7 millions ont été versés sur le

compte de subventions décidées au cours des dernières
années. Les subventions assurées jusqu'à fin décembre
1956, mais non encore versées, s'élevaient à plus de
30 millions. La nouvelle loi sur l'Université de 1954 a

provoqué des dépenses nouvelles assez considérables.
Celles-ci s'élèvent à environ un sixième du budget de la
direction de l'Instruction publique et atteignent près-
que, en chiffres absolus, celles des cantons de Bâle et
Zurich, tandis qu'en 1939 Berne ne dépensait que 2,4
millions pour son LTniversité, chiffre modeste comparé
aux 3.7 millions de Zurich et aux 5.6 millions de Bâle.
Trois autres grands projets de bâtiments d'Université
sont en préparation (instituts des sciences exactes et de
médecine vétérinaire, cliniques universitaires de l'Hôpi-
tal de l'Ile).

Le nombre des instituteurs et institutrices brevetés a

été de 94 et 97 dans l'Ancien-Canton, plus 1 maître et
1 maîtresse avant obtenu le brevet spécial pour la vallée
de Laufon; pour le Jura de langue française, ces chiffres
s'élèvent à 13 et 16. Les cours de perfectionnement
organisés par la Société des instituteurs bernois et
d'autres associations ont bénéficié de 32 000 francs de

subventions. Glanons dans la statistique scolaire. L'ef-
fectif des élèves de l'école primaire était de 102 163, de

1500 supérieur à l'année précédente, mais sans atteindre
le maximum de l'année 1909 (110 000). Par contre,
le nombre des classes primaires (3459) dépassait de 40%
celui de 1909 (2514). La moyenne des élèves par classe pri-
maire a donc diminué de 44 à 30. Nous ne trouvons
plus que 155 classes comptant plus de 40 élèves; il n'y
en a que 15 dans le Jura. Le 85% des classes compte de

21 à 40 élèves. Quant aux mutations dans le corps en-
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seignant, la Direction de l'instruction publique a rectifié
le petit tableau de la page 9 du rapport. En effet, elle a
découvert que les formules avaient souvent été mal
remplies par les commissions d'écoles, ce qui faussait
les chiffres. Elle admet que les chiffres suivants Corres-
pondent à peu près à la réalité:

pour cause Instituteurs Institutrices Total

de décès 3 7 10
de vieillesse et de maladie 23 31 54
d'études 20 9 29
de changement de profession 31 9 40
de mariage — 30 30

Total 77 86 163

Impressionnant est le chiffre de 31 instituteurs ayant
quitté la profession, chiffre supérieur à celui des retraités
ou de ceux qui continuent leurs études. Quant aux insti-
tutrices qui se marient, elles ne sont pas toutes perdues

pour l'enseignement. Pensons aux services inestimables
qu'elles rendent actuellement sous forme de remplace-
ments.

Le brevet de maîtres secondaires a été remis à 9 candi-
dats jurassiens, à 37 maîtres et 18 maîtresses de langue
allemande. 31 personnes ont quitté l'enseignement se-
condaire au cours de l'année, 17 pour cause de décès ou
d'invalidité. 8 pour changement de profession, 4 pour
continuer leurs études et 2 pour se marier. Le nombre
des élèves des écoles secondaires et des progymnases a

passé de 20 321 à 21 295, tandis que le nombre des

maîtres titulaires a diminué de 875 à 842, bien que 42
nouvelles classes aient été ouvertes.

Les gros contingents annuels atteignent aujourd'hui
les sections supérieures des écoles (gymnases, écoles nor-
males, etc.). Le nombre des élèves a augmenté de 207

et s'élève à 1705, celui des professeurs titulaires a passé
de 127 à 156.

Les rapports des deux commissions des écoles nor-
males traitent surtout des mesures prises pour pallier la
pénurie d'enseignants. L'ouverture d'une quatrième
classe parallèle à Hofwil, l'organisation d'un quatrième
cours accéléré pour instituteurs et l'engagement des

élèves de dernière année ont causé bien du travail supplé-
mentaire aux directeurs des écoles normales.

Ces dernières manquent de locaux nécessaires pour le
nombre considérablement accru de leurs élèves; elles se

tirent d'affaire tant bien que mal grâce à des improvi-
sations.

Les écoles normales pour maîtresses ménagères ont
décerné 16 brevets dans l'Ancien-Canton et 11 dans le

Jura. Les chiffres correspondants sont de 19 et 8 pour les

maîtresses d'ouvrages. En outre. 121 institutrices pri-
maires ont subi avec succès l'examen pour l'enseigne-
ment des ouvrages. (106 de langue allemande, 15 de

langue française.)
Dans les rapports des établissements spéciaux, no-

tons que l'Ecole cantonale de thérapeutique de la parole
à Münchenbuchsee admet dorénavant des enfants sourds
en âge préscolaire. Le traitement préparatoire pour
entrer à l'école est également très urgent pour les enfants
qui entendent mais souffrent de difficultés de langage, et
il est d'une nécessité absolue pour l'avenir. La pénurie de
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locaux et d'enseignants se fait également sentir cruelle-
ment dans ces établissements. La Fondation bernoise
Pestalozzi a alloué environ 7000 francs de bourses à

22 jeunes gens infirmes.

Du long rapport de l'Université et de ses instituts, nous
ne tirerons que quelques indications qui intéressent spé-
cialement le corps enseignant. Le léger fléchissement du
nombre des étudiants peut être un effet du hasard;
espérons qu'il en est de même du recul subit du nombre
de brevets remis à des professeurs de gymnase (1952 à

1955: 15 à 21 brevets par année: 1956: 3 seulement Les
études en vue de l'enseignement supérieur ont-elles
perdu leur attraction par la concurrence de professions
plus prometteuses C'est un fait que les directeurs de

gymnases se plaignent d'une pénurie sensible de jeunes
maîtres bien qualifiés.

Terminons en constatant qu'en 1956 le canton a dé-
pensé 65 millions pour l'éducation et l'instruction de sa

jeunesse, soit un cinquième de ses dépenses totales.
M. y;.

A L'ETRANGER

France. Création d'un InsZiZz/Z national des sciences ajDpliguées.
Différentes mesures urgentes ont été décidées en vue d'accélé-
rer la formation d'ingénieurs et de techniciens. Parmi celles-ci
s'inscrit la création de l'Institut national des sciences appli-
quées, à Lyon, qui a ouvert ses portes en octobre 1957. Ce

«Polyteclinicum») présentera quelques particularités: 1° il sera
ouvert sans concours à tous les bacheliers; 2^ les deux pre-
mières années présenteront un enseignement commun à tous,
pendant lesquelles les aptitudes pourront se manifester; 3°

après ces deux années probatoires, au cours desquelles aucun
étudiant ne sera éliminé, les études prendront un caractère
plus spécialisé et formeront soit des techniciens moyens ou
supérieurs, soit des ingénieurs de fabrication ou de conception.

Pœzi.t de r.4ssoaufi'on des parents. L'Association de parents
d'élèves groupe actuellement des représentants de 800 000
familles sur deux millions et demi. Ses préoccupations majeu-
res se portent sur la santé et le travail des enfants; elle sou-
haite que des terrains de sport soient créés pour les élèves et
qu'un service social s'occupe d'eux. Elle désire également
qu'un plan quinquennal soit établi en vue de la création d'un
nombre suffisant de classes prévoyant un maximum de trente
élèves. Le problème des enfants inadaptés retient aussi l'inté-
rêt de l'association. BLE

Canada. Plus d'inZerrcaZ o&ZigaZozre. Dans la Province de

Québec, les autorités scolaires de l'enseignement catholique
ont aboli le règlement obligeant les futures institutrices à

passer leur temps d'école normale en internat. Cette mesure a
été prise en vue de faciliter le recrutement du personnel en-
seignant féminin. Dans le reste du Canada, les institutions
pédagogiques sont mixtes; ce n'est que dans la Province de

Québec que les institutrices sont formées dans des institutions
séparées.

.Radio eZ cours par correspondance. Dans la Province de
Terre-Neuve, un programme mixte de cours par correspon-
dance et par radio a été introduit, à titre expérimental, dans
quelques petites écoles rurales sélectionnées, à l'intention des
élèves poursuivant des études secondaires. Ces élèves reçoivent
des leçons par correspondance, leçons qu'ils peuvent étudier
à l'école sous la direction du maître; ces cours sont complétés
par des émissions radiophoniques se rapportant aux sujets
étudiés. BLE

L'ECOLE BERNOISE
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Preiswerte Einrahmungen
in gediegener Ausführung Reproduktionen

und Ölgemälde

R. Oester Kunsthandlung, Bern

Bundesgasse 18, Telephon 301 92

Verwaltung und Verkehr

Spezialabteilung
Gründliche Vorbereifung auf:

Bahn, Post, Polizei

Zoll, Telephon, Telegraph

Neue Handelsschule

Sern Inh. u. Dir. : L. Schnyder "

Effingerstr. 15, Tel. 031 -30766

Zu vermieten in

Gunten

am Thunersee
sehr schöne

3-Zimmerwohnung,
elektrische Küche,

Bad, Ölheizung,

grosse Laube.

Nähe See und

Bushalfestelle.

Telephon 033 - 7 31 34

Werro

Geigen

tönen besser!

Berücksichtigen Sie

bei ihren Einkäufen

unsere Inserenten

Sie erhalten gratis

Miregiuigen zu gediegenen

uielluiachlsarbeiten mil ihren Schülern

samt Materialliste und Budget

Beispiele :

Strohsterne
Kerzen

schmücken
Weihnachts-
schmuck

aus Metallfolien
Batik-
Sfoffärben usw.
Stoffdrucken
mit Linol

Franz schuhiger uiinterthur

Für den Handfertigkeits-Unterricht verwendet man auf allen Holz-

arbeiten unsere bekannten Produkte.

Belafa-Hartgrund, Erato-Mattschiiff P 350

Belafa Matt, blond und farblos
Durolin-Wachspasta, Durolin-Beizen

Sie finden bei uns: Rohe Holzwaren, Talens-Plakatfarben
Aquarellfarben, Pinsel und alle
Malmaterialien

Wir geben ihnen alle fachtechnischen Auskünfte jederzeit bereitwilligst.

I
Lack- und Chemische Fabrik

Liebefeld-Bern

Detailgeschäft: Bern, Neuengasse 17, Telephon 031-219 71

Zum Schnitzen und Bemalen: Telierli Falzkäsfli
Untersätzli Sparkässeli usw.

Verlangen Sie Offerten bei G. Schild, Schwanden bei Brienz (BE) Telephon 036-4-15 23

Holzschnitzereien Für Schulklassen günstige Preise

Schulblatt Inserate

sind

gute Berater
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iT/ntenpasta

I» PAS

| (uftv

Erhältlich in allen guten Fachgeschäften

ÖSCHÖNi Der Fachmann

bürgt für Qualität
UhreneBijouterie o-.,,

THUN

Stellenausschreibung

Auf Frühjahr 1958 sind an der Seminarschule

Muristalden, Bern, neu zu besetzen: wegen

Ausbaues der Primarabteilung, eine Stelle für

einen

Primarlehrer

auf der Mittelstufe; ferner an der Fortbildungs-

klasse (10. Schuljahr), eine Hilfslehrerstelle

mil reduziertem Pensum für einen

Sekundarlehrer
mathematischer

oder sprachlicher Richtung.

Auskunft erteilt und Anmeldungen nimmt bis

Ende November entgegen (Tel. 031 - 4- 9-431

der Schulvorsteher; F. Wittwer

Diplomabteilung der Handelsschule

des Städtischen Gymnasiums in Bern

Die Diplomabteilung der Handelsschule vermittelt Jünglingen neben einer
guten allgemeinen Bildung gründliche theoretische und praktische Berufs-
kenntnisse für Handel, Verkehr und Verwaltung. Der Lehrplan baut auf
dem Pensum der Sekundärschule auf und umfasst drei Jahreskurse (10.,
11. und 12. Schuljahr). Das Schlussdiplom ist dem Ausweis über die Lehr-
abschlussprüfung gleichgestellt.

Zum Eintritt in die unterste Klasse sind erforderlich das zürückgelegle
15. Altersjahr und Sekundarschulbildung.

Ein neuer Kurs beginnt im nächsten Frühling. Die ordentliche Aufnahme-
prüfung findet statt; Montag und Dienstag, den 13. und 14. Dezember 1958.

Die Anmeldungen sind bis spätestens 10. Dezember 1957 an das Rektorat
der Handelsschule, Kirchenfeldstrasse 25, Bern, zu richten. Der Geburts-
schein und das letzte Schulzeugnis (eventuell eine beglaubigte Kopie)
sind beizulegen. Der Rektorerteiltgerneweitere Auskunft. Sprechstunden
je von 11 bis 11.50 Uhr nach felephonischer Vereinbarung (Tel. 2 46 41).

Der Rektor: E. Gerhardt

Die Aufnahmeprüfung für die Maturitätsabteilung findet erst im Februar/
März statt, gleichzeitig mit den Prüfungen der Literar- und der Realschule.

BÜCHER
auch

für
Ihre

Bibliothek von der

Versandbuchhandlung

Ad. Fiuri, Bern 22

Postfach Breitenrain

Musikinstrumente und Noten

Musikbücher
Blockflöten
Violinen

Radios

Grammophone
Schallplatten

Versand überallhin

Evangelisches Seminar Muristalden

Lehrerseminar mit Internat in Bern, Muristrasse 8, sucht auf Frühling 1958

die Stelle eines

Hauptlehrers

für Mathematik und Physik
neu zu besetzen (Gymnasiallehrerdiplom oder gleichwertiger Ausweis),
ferner die Stelle eines

Internatsleiters
verbunden mit einer %-Stelle als Seminarlehrer historisch-sprachlicher
oder naturwissenschaftlicher Richtung (Gymnasiallehrerdiplom, eventuell

Sekundarle h rerdiplom).

Anmeldungen sind bis Ende Dezember 1957 zu richten an

Direktor A. Fankhauser, Telephon 031-49431
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ttfed ftfofcfeftftsstetfufefft*

Polstermöbel

Vorhänge

£. fctof»et,
Kramgasse 6, Telephon 23470

Alle Flechtmaterialien
wie Peddigrohr usw.

liefern prompt und preisgünstig:

Cuenin & Co.
Korbwarenfabrik
Kirchberg/Bern

Telephon 034-3 22 27

Freude
und Abwechslung
bringen meine

Kanons
in die Singstunde.
Preis Fr. 1.40.
Bitte zur Ansicht
verlangen.
Max Flury,
Mirnchenbuchsee

544


	

